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Nr. 143 
Die Wahl der Führung. 


Zur gleichen Stunde, in der die vorliegende Ausgabe 
der „Deutſchen Rundſchau in Polen“ in Druck gegeben 
wird, am 24. Juni, mittags um 12 Uhr, tritt im großen 
Saal von Kleinert in Bromberg die Mitgliederverſamm— 
lung der Vertreter zuſammen, um den endgültigen Vor⸗ 
ſtand der „Deutſchen Vereinigung“ zu wählen. An dieſer 
Tagung nehmen ſatzungsgemäß die Vertreter der einzelnen 
Ortsgruppen der „Deutſchen Vereinignug“ im Verhältnis 
auf je angefangene 50 Mitglieder ein Vertreter teil. Da 
die Organiſation rund 50 000 Mitglieder zählt, waren rund 
1000 Vertreter zu wählen, die bei dieſer bedeutungsvollen 
Wahl ihr Stimmrecht ausüben können. Der Vorſtand des 
Vereins beſteht aus dem Vorſitzenden, vier Mitgliedern 
und vier Vertretern, die von der Mitgliederverſammlung 
für drei Jahre gewählt werden. Für den gleichen Zeit⸗ 
raum werden die Reviſionskommiſſion und das Vereins⸗ 
gericht beſtellt. Beide beſtehen aus je drei Mitgliedern und 
zwei Vertretern. Insgeſamt ſind alſo neunzehn Volks⸗ 
genoſſen in die oberſten Vereinsbehörden der „Deutſchen 
Vereinigung“ zu wählen. 


Die weitaus größte völkiſche Organiſation des Deutſch⸗ 
tums in Polen wurde durch die Genehmigung ihrer Satzung 
am 18. September 1934 von der Regierung der Polniſchen 
Republik in die Lage verſetzt, dieſe freie Volkswahl ihrer 
oberſten Führung anzuſetzen. Keine Partei kann ihr dies 
nachtun. 


Niemand zweifelt daran, daß dieſe freie Volkswahl mit 
der gleichen Geſchloſſenheit und Diſziplin durchgeführt wird, 
die bisher den erfolgreichen Weg der „Deutſchen Vereini⸗ 
gung“ beſtimmt haben. Wir kämpfen für ein erhabenes 
Ziel, für die Erneuerung und Einigung unſeres Volks⸗ 
tums. Da iſt es für keinen verantwortungsbewußten Deut⸗ 
ſchen ſchwer, etwaige Sonderwünſche zurückzuſtellen. Auch 
das iſt ein Nationalſozialismus der Tat, wie er bei den 
Wahlen unſerer Brüder im Dritten Reich immer wieder 
unter Beweis geſtellt wurden. Für eine zerſetzende For⸗ 
maldemokratie iſt die Zeit längſt vorbei. Und doch wird 
dieſe Wahl eine Vertrauenskundgebung auf breiteſter 
Grundlage ſein, wie ſie vorbildlicher nicht gedacht werden 
kann, nachdem in den vergangenen Wochen durch Rück⸗ 
ſprache mit der Vertretern der Kreis- und Ortsgruppen 
eine einheitliche Beſtimmung der führenden Sachwalter der 
„Deutſchen Vereinigung“ erzielt werden konnte. Eine 
führungsloſe Wahl verträgt ſich nicht mit dem Geiſt der 
Erneuerung, zu dem wir uns mit gläubigem Herzen be⸗ 
kennen. Die wahre Demokratie des Nationalſozialismus 
aber ſchafft eine Harmonie zwiſchen Führung und Gefolg⸗ 
ichaft, die auch der erſten Mitgliederverſammlung der Ver⸗ 
treter der „Deutſchen Vereinigung“ ihr Gepräge geben 
wird. : 


Dieſer Tag, an dem der endgültige Vorſtand unſerer 
größten völkiſchen Organiſation gewählt wird, leitet einen 
neuen Abſchnitt im Lebenskampf unſerer Volksgruppe ein. 
„Je größer wir wurden“ — hat Dr. Göbbels rückſchauend 
auf den Kampf der NEDAP gejagt — „um jo weniger 
brauchten wir zu ſchreien. Und heute, nachdem wir geſiegt 
haben, ſchreien die anderen.“ — Wer unſere Ruhe mit dem 
Geſchrei der anderen vergleicht, kann alſo an dieſem Gegen⸗ 
ſatz den Stand der Dinge ableſen, ſelbſt wenn er für eine 
vergleichende Mitglieder⸗Statiſtik wenig Sinn aufbringt. 
Trotzdem liegt es uns völlig fern, den Tag der großen 
Wahl als Siegesfeſt zu begehen. Wir haben uns durch⸗ 
geſetzt, aber wir ſtehen noch mitten im Kampf. Und dieſer 
Kampf, der uns von allem Parteiweſen und jeder Partei- 
hetze ſcheidet, wird weniger gegen irgend einen anderen, 
als vielmehr für die Volksgemeinſchaft geführt. Wir wer⸗ 
den zunächſt in unſeren eigenen Reihen um die immer 
tiefere Erfaſſung dieſer Gemeinſchaft ringen müſſen, und 
darüber hinaus iſt es — ſelbſt wenn wir deshalb als 
„Materialiſten“ geſcholten werden — unſere beſondere 
Pflicht, dem grenzenloſen Elend abzuhelfen, das uns in 
Stadt und Land erſchütternd entgegentritt. 

Die Aufgabe des neuen Vorſitzenden und ſeiner Mit⸗ 
arbeiter wird außerordentlich ſchwer ſein. Zwiſchen ihr 
Wollen und ihr Vollbringen ſind viele Schranken geſetzt. 
Glaube und Können vermögen dennoch unendlich viel, be⸗ 
ſonders wenn ſie von dem ſtarken Vertrauen der Gefolg⸗ 
ſchaft getragen ſind. Wir werden uns nur dann als Deut⸗ 
ſche und als Kameraden beweiſen, wenn wir uns, jeder an 
ſeinem Teil, in der alltäglichſten Kleinarbeit, als ver⸗ 
anwortungsbewußte Mitarbeiter des neuen Vorſtandes be- 
währen. Dann werden wir auch noch viele, die ſich heute 
an uns ärgern, von der Richtigkeit unſeres Bundes über⸗ 
zeugen. Die „Deutſche Vereinigung“ kennt eine Ausſchließ⸗ 
lichkeits⸗Klauſel nur für den Parteigeiſt, nicht aber für den 
deutſchen Menſchen unſerer Heimat, der die Erkenntnis 
aufbringt, daß uns nicht mit zerſetzender Kritik, ſondern 
nur mit gutem Willen und praktiſcher Tat geholfen werden 
kann. 


Die Jugend geht auf dieſem Wege voran, aber ſie 
schließt die „Alten“ ſchon deshalb nicht aus, weil fie ſich für 
die ganze Gemeinſchaft verantwortlich weiß. Wer dieſe 
Jugend ſingen hört und wandern fteht, dem iſt um die Zu⸗ 
kunft unſerer Volksgruppe nicht bange, die ſich heute in 
einem ihrer größten Gaue eine neue Führung wählt und 
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dabei gleichzeitig zur Not⸗ und Arbeitsgemeinſchaft aller 
Deutſchen in Polen, wie zur Kultur- und Blutsgemeinſchaft 
des Hundert⸗Millionen⸗Deutſchtums in der ganzen Welt 
bekennt. 

Unſerer Regierung verdanken wir die Form unſerer 
Wahl. Den Inhalt beſtimmen wir ſelbſt. Entweder wer⸗ 
den wir in unverſtändigem Bruderkampf zugrunde gerichtet 
werden, oder wir werden gemeinſam den Lebenskampf be⸗ 
ſtehen unter einheitlicher Führung in ge⸗ 
ſchloſſener Front. Eine andere Wahl gibt es nicht. 


Kein polniſcher Handelsvertrag 
ee mit Deutſchland? 


Die im allgemeinen in ſolchen Fragen gut informierte 
„Gazeta Handlowa“ will willen, daß die zwiſchen 
Polen und Deutſchland beginnenden Wirtſchaftsverhand⸗ 
lungen angeblich nicht den Zweck haben, einen nor⸗ 
malen Handels vertrag mit Deutſchland, geſtützt auf 
die Meiſtbegünſtigungsklauſel, abzuſchließen, ſondern es 
ſoll ein Kompenſations⸗ und Clearingabkom⸗ 
men nach dem Muſter des Oktober⸗Abkommens abge⸗ 
ſchloſſen werden. 

In polniſchen Wirtſchaftskreiſen wünſcht man, daß bei, 
dieſen Abkommen außer den Rohſtoffen auch andere Ars 
tikel für den Export nach Deutſchland freigegeben werden, 
der bisher immer noch niedriger als der Import aus 
Deutſchland iſt. } 


Der letzte Tag der Nationaltrauer. 


Am letzten Tage der Nationaltrauer, die aus Anlaß des ! 
Ablebens des Marſchalls Pikſudſki angeordnet worden war, 
brachte am Sonntag die Regierung mit dem Miniſterpräſi⸗ 
denten Slawek, den Marſchällen des Seim und Senats, 
dem Generalinpekteur der Armee und dem Präſidenten des 
Oberſten Gerichts, dem Marſchall Pilſudfki im Wawel ihre 


Huldigung dar. Nach Krakau waren an dieſem letzten Tag 


einige zehntauſend 
kommen, um den toten Marſchall zu ehren. 

Nach einem feierlichen Gottesdienſt in der Marienkirche 
bildete ſich ein rieſiger Zug. Abteilungen der polniſchen Mili⸗ 
tärorganiſation trugen aus verſchiedenen Teilgebieten des 
Landes in Urnen Erde von den Hinrichtungsſtätten der 
Mitglieder der polniſchen Militärorganiſation, ſowie von 
hiſtoriſchen Schlachtfeldern aus den Jahren 1914— 1920, ferner 
aus den Grabſtätten der gefallenen Mitglieder der POW 
und der Aufſtändiſchen. Nachdem im Wawel dem Marſchall 
die Huldigung dargebracht worden war, begab ſich der Zug 


Perſonen aus allen Teilen Polens ge⸗ 


Ernennung 


Durch die Verordnungen vom 19. Juni 1935 hat der 
Danziger Senat die Verordnung über die Sparkaſſen vom 
2. Dezember 1932 ſowie die Verordnung zur vorläufigen 
Regelung der Verwaltung der Sparkaſſe der Stadt Danzig 
vom 8. Juli 1933 dahin ergänzt, daß der Senat, ſoweit ein 
ſachliches Bedürfnis vorliegt, die dem Vorſtand der Spar⸗ 
kaſſen — bei der Sparkaſſe der Stadt Danzig dem Ver⸗ 
waltungsrat — zuſtehenden Aufgaben auf Zeit einem 
Staats beauftragten (Staatskommiſſar) übertragen 
kann. Ferner hat der Senat durch eine Anderung der Ver⸗ 
ordnung betr. das Bankweſen vom 1. Auguſt 1933 be⸗ 
ſtimmt, daß auch die Sparkaſſen der Bankauf⸗ 
ſicht, die von der Bank von Danzig ausgeübt wird, unter⸗ 
ſtellt werden. 

Auf Grund der erſtgenannten Verordnung hat der 
Senat den Direktor der Städtiſchen Sparkaſſe in Kiel, 
Knapp, der Mitglied des Vorſtandes des Deutſchen 
Sparkaſſen- und Giroverbandes tft, zum Staatsbeauftragten 
(Staatskommiſſar) für die Sparkaſſen im Gebiet der Freien 
Stadt Danzig ernannt. 

Die Auswahl des Staatskommiſſars durch den Senat 
iſt entſprechend einem Vorſchlage des Deutſchen Spar⸗ 
kaſſen⸗ und Giroverbandes und der Deutſchen Giro⸗Zentrale 
erfolgt, die beide damit ihr Intereſſe an den Danziger 
Sparkaſſen bekundet haben. Direktor Knapp gehört zu den 
angeſehenſten Vertretern des deutſchen Sparkaſſenweſens. 
0 * 


Polniſche Preſſeangriffe auf Danzig. 

In auffallender übereinſtimmung befaßt ſich die polniſche 
Preſſe vom Sonnabend und Sonntag in längeren Abhand⸗ 
lungen mit den augenblicklichen Danziger Verhältniſſen. 
Dem Senat des Freiſtaates wird in aller Schärfe der Vor⸗ 
wurf des Vertragsbruches gemacht. Die polniſche Preſſe 
bemüht ſich dabei, den Nachweis zu erbringen, daß die 
deviſenpolitiſche Entwicklung Danzigs, ohne daß der polniſche 
Vertragspartner befragt wird, in derſelben Richtung unmög⸗ 
zich weitergehen könne. 

Der Zweck, den die polniſche Preſſe damit verfolgt, iſt 
unverkennbar, er ergibt ſich aus der Form und dem Inhalt 
ihrer Artikel. E 

Der Warſchauer „Kurjer Poranny“ weiſt zunächſt darauf 
hin, daß Danzig als Hafenſtadt keine wirtſchaftliche Grund⸗ 
lage für eine Selbſtändigkeit beſitze und im Grunde genom- 
men keine Möglichkeit für die Aufrechterhaltung einer unab⸗ 
hängigen Währung habe.. Um auch ohne deutſche Hilfe 


eines Staatskommiſſars 
für die Sparlkaſſen in Danzig. 
| 


„Wir find des Volkes Glieder, ein Leib ſind wir, ein 


iſt, 
Der uns beſeelt als Brüder, des 8 0 Deutſchtum 
eißt. 
Die Wurzeln, die uns tragen, ſind tief in ihm verſenkt. 
Drum was wir tun und wagen, ſei alles ihm geſchenkt. 
„Wir ſchaun mit heilgem Glauben erſehnte Ein igkeit. 
Wir laſſen uns nicht rauben das Bild der neuen Zeit! 
Wir haben's voll Verlangen im Herzen aufgeſtellt. f 
Bis daß es einſt wird prangen, erfüllt vor aller Welt!“ N 
— ̃ .. c 


auf den Sowiniee, wo ſich die Teilnehmer an der Schüttung 8 
des Pilſudſki⸗Hügels beteiligten. Ä 
* 


Die deutſchen Jungjuriſten ehren den Marſchall. 


Die inzwiſchen in Warſchau eingetroffene Delegation 
der deutſchen Jungjuriſten hat ſich, nachdem ſie die Stadt N 
und beſonders eine Reihe von Strafanſtalts⸗ und Beſſe⸗ 
rungs⸗Anſtalten beſichtigt und offizielle Beſuche gemacht 
hatte, nach Krakau begeben, um dem Marſchall Pitſudſki 
in der Krypta des Wawel zu huldigen. Aus Krakau fährt 
die Delegation nach Gdingen zur Beſichtigung des 
Hafens und kehrt von dort nach Berlin zurück. 1 

In der in Warſchau ſtattgefundenen Konferenz zwiſchen W 
dem Präſidium des Oberſten Rats des Verbandes für n 
Gerichts⸗Applikanten in Polen und der deutſchen Delegation a 
einigte man ſich über eine Reihe von Richtlinien für die 
Zuſammenarbeit der Jugend der beiden Staaten. Während 
ihres Aufenthalts in Polen iſt die deutſche Delegation Gaſt 
des Oberſten Rats des Verbandes der Gerichts⸗Appli⸗ 
kanten. 


Neuer Wojewode in Poſen. 
Anſtelle von Maruſzewſti — Dr. Kwasniewfti. 


Angeſichts der ſich in die Länge ziehenden Herzkrank⸗ 
beit des Poſener Wojewoden Maruſzewſki, der nach 
der Rücktehr von der Beiſetzung des Marſchalls Pil- 
ſudſki nach Poſen einen Anfall erlitten hatte, hat ſich die 
Notwendigkeit einer Anderung in der Stellung des Poſener 
Wojewoden ergeben. Wie der „Iluſtrowany Kurjer 
Codzienny“ erfährt, iſt zum Wojewoden von Poſen der 
Krakauer Wojewode Dr. Mikolaj Kwasniewſki er⸗ 
nannt worden, der ſchon in den nächſten Tagen Krakan ver⸗ 
läßt, um ſein neues Amt zu übernehmen. Das Amt des 
Krakauer Wojewoden wird in der nächſten Zeit beſetzt 
werden. 


leben zu können, müſſe Danzig in das polniſche Wirtſchafts⸗ \ 
gebiet hineinwachſen. Dies bedeute, daß Danzig vollſtändig 
ſeinen Handelsapparat auf die Entwicklung und die Befrie⸗ 
digung der Exportbedürfniſſe Polens einſtellen müſſe. Dies 
bedeute aber auch gleichzeitig Arbeitsbeſchaffung und Ver⸗ 
dienſtmöglichkeit für den Danziger Kreditapparat. - 


Das Blatt iſt dann der Auffaſſung, daß Danzig eine 
Finanzhilſe von deutſcher Seite kaum zu erwarten habe oder 
aber in weſentlich kleinerem Rahmen. Eine Hilfe von pol⸗ 
niſcher Seite, ſo fährt das Blatt fort, würde ſicherlich gern 
geſehen werden, zumal ſie das Reich entlaſten und wahr⸗ 
ſcheinlich die politiſche Einſtellung im weſentlichen nicht ver⸗ 
ändern würde, die nach wie vor die wirtſchaftliche Richtung 
beeinflußt. Das Blatt ſtebt auf dem Standpunkt, daß eine 
ſtändige Wirtſchafts⸗ und Finanzhilſe von polniſcher Seite 
bei einer derartigen politiſchen und wirtſchaftspolitiſchen 
Lage nicht zweckmäßig ſei. Auch eine Anderung der bisherigen 
Beziehungen zum Danziger Problem ſei durchaus unange⸗ 
bracht; eine wohlwollende Behandlung der Danziger Be⸗ 
dürfniſſe müſſe weiter geübt werden, Polen müſſe aber auf 
der Wahrung feiner Rechte beſtehen, die Polen auf Danziger 
Gebiet auf Grund des Verſailler Vertrages beſitze. Das 
Blatt ſchließt: „Danzig iſt im Rahmen des Verſailler Ver⸗ 
trages politiſch verantwortlich für ſeine Handlungen, und 
wenn es den Druck der beſtehenden wirtſchaftlichen Not: 
wendigkeit nicht anerkennen will, ſo übernimmt es damit die 
Laſt der Verantwortlichkeit für die Folgeerſcheinungen 
ſeines Standpunktes. Polen muß wenigſtens für feine 
Bürger die Freiheit der Warenumſätze fordern, was gleich? 
bedeutend iſt mit der Aufhebung der im Widerſpruch zu den 
Pariſer und Warſchauer Verträgen ſtehenden Beſtimmungen 
über die Deviſenbewirtſchaftung. Die Nichtberückſichtignng 
dieſer Forderung würde in draſtiſcher Form die Grundlagen 
erſchüttern, auf denen das Abkommen über die Ausnutzung 
dieſes Hafens aufgebout iſt.“ 1 

Das Organ der polniſchen Schwerinduſtrie, der „Kurjer 
Polſki“ befaßt ſich zunächſt mit der Höhe der finanziellen 
Verſchuldung Danzigs und ſtellt darüber ſeine eigenen 
Mutmaßungen auf. Es betont, Polen ſei nicht gewillt, 
einen Vertragsbruch hinzunehmen, der ſich zum 
Schaden beider Kontrahenten auswirken würde. Aus 
dieſem Grunde fülre die polniſche Poſtverwaltung in 
Danzig nach wie vor Zlotyüberweiſungen nach dem Aus⸗ 
lande durch. Polen würde niemals damit einverſtanden 
ſein, daß Danzig ſich die polniſche Währungshilfe zueigen 
mache, ohne dafür e'ne Abrechnung zu legen, in welcher 
Form dieſe Hilfe verbraucht würde. Polen könne es nicht 
zulaſſen, daß in Panzig ein Wirtſchafts⸗, Finanz und 


A 


Währungschabs herriche, daß eine alte Handelsjtadt ruiniert 


würde, die zwar eine deutſche Stadt, aber ein polniſcher 
Hafen iſt, durch welchen ein Drittel der polniſchen Ausfuhr 
und ein Achtel der polniſchen Einfuhr gehe. N 

Zu einer merkwürdigen Auffaſſung verſteigt ſich der 
Krakauer „Iluſtrowauy Kurjer Codzienny“, daß er dabei 
beträchtlich über den Rahmen der kritiſchen Erwägungen 
über die Danziger Deviſenlage hinausſchießt, iſt nicht ver⸗ 
wunderlich. Das Blatt findet es unhaltbar, daß im 
Augenblick. da in Danzig die Zahl der Beamten reduziert 
würde, eine neue Stellung geſchaffen worden ſei, die 
einem aus dem Reiche hergeholten Manne eingeräumt 
werde. (Gemeint iſt der Sachberater der Danziger Regie- 
rung Dr. Helferich. D. Red.) Das Blatt glaubt ſogar, 
daß dieſe Tatſache im Widerſpruch ſtünde mit dem Danzig⸗ 
polniſchen Abkommen vom Jahre 1934 (2), auf Grund 
welcher der. Danziger Senat verpflichtet iſt, die Meinung 
der polniſchen Behörden einzuholen, wenn er einen höheren 
Poſten mit einem Beamten aus dem Reiche beſetzen will. 

0 


8 Entſchließung des Polenbundes. 

BR; Am Sonntag fand in Danzig eine Sitzung des Oberſten 
Rates des Polenbundes für die Freie Stadt Danzig ſtatt, 
an der u. a. auch der polniſche Generalkommiſſar, Miniſter 

0 Dr. Papee, teilnahm. Die Verſammlung nahm nach Er⸗ 

ledigung des geſchäftlichen Teiles eine Entſchließung an, 

2 die folgenden Wortlaut hat: 

8 „Die polniſche Volksgemeinſchaft in Danzig beobachtet 

Re mit der größten Unruhe die infolge der Danziger Valuta⸗ 

Maßnahmen bedrohte Wirtſchaftslage des Danziger Hafens 

und wendet ſich an die Regierung der Republik mit der 

Bitte um Abhilfe.“ 


Auf Grund welcher Gerechtſame eine ſolche Entſchlie— 
ßung zuſtande kam, läßt ſich nicht überſehen. 


Ins Ende der Nachkriegsepoche. 


In einem Kommentar zu dem Londoner deutſch⸗eng⸗ 
liſchen Flottenabkommen betont der Warſchauer „Kurjer 
Poranny“, ein Organ des Regierungsblocks, aus den 
zwiſchen Deutſchland und Großbritannien getroffenen Ab⸗ 
machungen über die Beſchränkung der Rüſtungen zur See 
könne die einzige poſitive Lehre gezogen werden, daß die 
Nachkriegsepoche ein Ende erreicht habe. Das 
charakteriſtiſche Merkmal dieſer heute endgültig ab- 
geſchloſſenen Epoche ſei das rührende Vertrauen 
geweſen, das man in die Macht des Inhalts der in die 
Traktate eingetragenen Worte als einer ſelbſtändigen, 
alſo von allen äußeren Umſtänden unabhängigen Macht 
geſetzt hatte. 

„Nach dem Kriege“, ſo heißt es weiter, „erkannten die 
Sieger, weil das ihren Intereſſen entſprach, die Beſiegten 
aber, weil ihnen nichts anderes zu tun übrig blieb, jenes 
geſchriebene Wort als ein Geſetz an, gegen das es keine 
Berufung gibt. Der typiſche Ausdruck dieſer Mentalität 
war der Völkerbundpakt, den übrigens keine Organiſation 
von realen Kräften begleitete, die für ihn eine wirkliche 
Stütze hätte ſein können. Mit den Jahren aber wurde 
die Energie der Sieger ſchwächer, und die Beſiegten er- 
langten ihre Kraft wieder. Von Jahr zu Jahr wurde die 
Überzeugung immer allgemeiner, daß die Traktate nur 
dann etwas bedeuten, wenn ſie von einer konkreten Kraft 
geſtützt werden, die das Anſehen derjenigen erhält, zu 
deren Vorteil ſie formuliert und abgeſchloſſen waren. 
Allmählich kehrte die Welt zu der eine gewiſſe Zeitlang 
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auf der Feſtſetzung des Gleichgewichts zwiſchen den ein⸗ 
gegangenen Verpflichtungen und den beſtehenden Kräften 
beruhte, die fähig find, ſich dauernd Gehör zu erzwingen. 

Dieſe Konzeption iſt die Grundlage des Reviſionismus, 
der ſich jetzt gegenüber den Bedingungen vollzieht, welche 
dem beſiegten Deutſchland durch das Verſailler Traktat 
diktiert worden waren. Die Sieger vom Jahre 1918 
wollen oder können ihre Privilegien mit Gewalt nicht 
länger verteidigen, dieſe ſchwinden daher allmählich dahin. 
Europa kehrt zu dem alten Regime zurück, das ein Zu⸗ 
ſammenwirken der Verpflichtungen mit der Achtung vor 
der realen Kraft charakteriſiert. Der deutſch⸗-engliſche Pakt 
iſt gerade die Krönung dieſer Rückkehr zu der alten 
politiſchen Ordnung in den internationalen Beziehungen. 
Der Krakauer „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ er⸗ 
innert in dieſem Zuſammenhange an ein Geſpräch, das 
der alte ungariſche Staatsmann Apponyi einmal in 
Genf mit dem tſchechoſlowakiſchen Außenminiſter Beneſch 
hatte. Als dieſer verſicherte, daß der gegenwärtige Stand 
der Dinge in den territorialen tſchechiſch-ungariſchen Be⸗ 
ziehungen ewig ſei, ſoll Apponyi folgendermaßen geant⸗ 
wortet haben: 

f „Mein Herr! Ich bin ſehr alt. Als ich in Frankreich 
geboren wurde, herrſchten die jüngeren Bourbonen. Und 
ſie herrſchten „für ewige Zeiten“. Dann herrſchte „für ewige 
Zeiten“ Napoleon III. und ſeine Dynaſtie. Jetzt beſteht 
dort eine Republik. In Oſterreich herrſchten zur Zeit 
meiner Jugend bis zu meinem Alter „für ewige Zeiten“ 
die Habsburger. Heute ſind ſie nicht mehr dort. In Ruß⸗ 
land herrſchte „für ewig“ die Dynaſtie Romanow. Heute 
heerrſcht dort Stalin. In Deutſchland regierten „für ewige 
Zeiten“ die Hohenzollern, heute regiert dort der Sozialiſt 
Hermann Müller und der Fabrikarbeiter Grzeſinſki. (Das 

Geſpräch wickelte ſich gerade zu jener Zeit ab. — D. 
Sie ſehen alſo, daß man vorſichtig ſein muß, wie ich es 
bin. Ich habe ſchon ſo viele Ewigkeiten in der 
Politik geſehen, daß ich an die irdiſche Ewig⸗ 
keit nicht mehr glaube!“ 

„Man muß“, jo fährt der „JIluſtrowany SKurjer 
Codzienny“ fort, „ein Skeptiker ſein, wie es Graf Apponyi 
war, der inzwiſchen in die wahre Ewigkeit eingegangen 
iſt. Aber ſogar die größten Skeptiker blicken mit Ver⸗ 
wunderung auf die Schnelligkeit der voll⸗ 
zogenen Anderungen und auf die Unſtetigkeit der 


britannien und Deutſchland vorgegangen waren.“ 
Das Blatt zählt dann die einzelnen Etappen der Drei⸗ 
Mächte⸗Front in Weſteuropa auf, um zu dem Schluß zu 
kommen, daß von der London⸗Streſa⸗Front 
letzt auch nicht eine Spur übrig geblieben ſei. 
Zum Schluß beſchäftigt ſich das Krakauer Regierungsorgan 
mit der Frage, wie ſich Polen gegenüber dieſen Ent⸗ 
wicklungslinien verhalten hat und gibt darauf folgende 
Antwort: ö 8 > 
„Polen hält jeit Jahren an der Politik feſt, den ein⸗ 
gegangenen Verpflichtungen treu zu bleiben und den 
Frieden in ſeinen Grenzen ſelbſtſtändig zu feſtigen. Wir 
aben dieſen oder jenen augenblicklichen Konſtellationen 
ein allzu großes Vertrauen geſchenkt, da wir ſehr gut 
ten. daß dielelben Mächte, die einmal mit dem 


bereits als verjährt angeſehenen Konzeption zurück, die 
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Abſchluß in London. 


London, 24. Juni. (DNB) Die Verhandlungen 
zwiſchen den beiden Flottendelegationen wurden am Sonn⸗ 
abend fortgeſetzt und abends zum Abſchluß gebracht. 


Die Beſprechungen zwiſchen den deutſchen und engli⸗ 
ſchen Vertretern ſeit der Veröffentlichung des Noten⸗ 
wechſels vom 18. Juni haben, nach dem amtlichen Bericht, 
in demſelben freundſchaftlichen Geiſte, wie die früheren 
Beſprechungen mit anderen Regierungen ſtattgefunden. Ein 
umfaſſender Meinungsaustauſch fand über Fragen, wie zu⸗ 
künftige qualitative Begrenzungen und zu⸗ 
künftige Bauprogramme, ſtatt, und eine Darlegung ſowohl 
der Stellungnahme Deutſchlands, als auch der Vorſchläge 
der Engliſchen Regierung bezüglich eines zukünftigen all⸗ 
gemeinen Abkommens über Flottenbegrenzung wird ver⸗ 
traulich den Regierungen der anderen intereſſierten Mächte 


Ruſt gegen jeden Kulturkampf. 


Aus Anlaß des großen Gautages der NSDAP in 
Koblenz hielt am Sonnabend bei einer Kundgebung des 
Amtes für Erzieher u. a. auch Reichserziehungs⸗ 
miniſter Ruſt eine Anſprache. Er führte nach dem 
Bericht des DNB u. a. aus, die deutſchen Menſchen müßten 
gerade, weil das Schickſal Evangeliſche und Katho⸗ 
liſche in der Kirchenfrage getrennt habe, in ihrem poli⸗ 
tiſchen Auftreten zehnmal mehr zuſammenhalten als an⸗ 
dere Völker, denen das Schickſal eine konfeſſionelle Zer⸗ 
riſſenheit nicht aufgebürdet habe. Miniſter Ruſt legte dann 
die gewaltige Zukunftsaufgabe der Jugend dar, das Ver⸗ 
mächtnis des Führers zu übernehmen und zu wahren. Die 
Aufgabe der Erzieher ſei, den einzelnen Menſchen in letzter 
Vollendung an Leib und Seele heranzubilden. 

Die früheren Gegner des Nationalſozialismus, ſo 
führte der Miniſter weiter aus, hätten wenigſtens Parole 
gegen Parole geſetzt. Demgegenüber geißelt es der Mini⸗ 
ſter als Abſurdität, wenn man heute im Rheinland der 
Parole des Nationalſozialismus den Ruf „Heil unſerem 
Führer Jeſus Chriſtus“ entgegenſtelle. Man vergreife ſich 
dadurch nicht nur an Deutſchland, ſondern auch an Gott. 
Chriſtus habe geſagt: „Mein Reich iſt nicht von dieſer Welt.“ 
Der Führer aber habe auf ſeine Fahne geſchrieben: „Für 
Freiheit und Brot.“ Es könne doch niemand daran zwei⸗ 
feln, daß dieſe beiden Prinzipien in abſolut verſchiedenen 
Ebenen lägen und nichts miteinander zu tun hätten. 

Wir wollen, ſo betonte der Miniſter, den Kulturkampf 
nicht, denn Deutſchland hat dadurch nichts zu gewinnen, 
ſondern nur unendlich viel zu verlieren. Diejenigen, die 
ein Intereſſe am Kulturkampf haben, ſind verbrüdert mit 
denen, die früher ein Intereſſe am Klaſſenkampf hatten. 
Wir find für Frieden und Gleichberechtigung. Euch die 
Kirchen, uns die Sportplätze und die Kolon⸗ 
nen und niemandem ſonſt. Ich wende mich an die Wer: 
treter der Kirche, die Biſchöſe, und frage fie noch einmal, 
ob fie mit mir zuſammenarbeiten wollen. 

Zum Schluß ſeiner Ausführungen richtete der Miniſter 
an die Verſammelten den Appell: 


„Geht in eure Kirchen, kommt aber unter 

nnjere Fahnen.“ 
Profeſſor Carl Barth in den Ruheſtand verſetzt. 
Der Reichs und Preußiſche Minkſter für Wiſſenſchaft, 
Erziehung und Vokksbildung, Ruſt, hat den ordentlichen 
Profeſſor der Theologie Dr. Carl Barth⸗Bonn auf 
Grund des § 6 des Berufsbeamtengeſetzes in den Ruhe⸗ 
ſtand verſetzt. Profeſſor Barth hatte ſeinerzeit die be⸗ 
dingungsloſe Leiſtung des Eides auf den Führer und 
Reichskanzler verweigert. Das Preußiſche Oberverwal⸗ 
tungsgericht hatte in einer Beſtrafung durch Kürzung des 
Gehalts in Höhe eines Fünftels auf die Dauer eines Jahres 
eine hinreichende Sühne für ſein Verhalten erblickt. 
Damit iſt die disziplinariſche Seite der Angelegenheit ab- 
geſchloſſen. 

Auf die nunmehr erfolgte Entſcheidung, Profeſſor Barth 
in den Ruheſtand zu verſetzen, hat, wie DNB betont, die 
religiöſe überzeugung Barths keinen Einfluß ausgeübt; 
es ſei vielmehr lediglich die Tatſache maßgebend geweſen, 
daß ein Angriff auf den Eid einem Angriff auf den 


in den zukünftigen Beſprechungen deren Vertretern mit⸗ 
geteilt. 

Der Meinungsaustauſch zwiſchen der Deutſchen und 
der Engliſchen Regierung hat ſelbſtverſtändlich proviſo⸗ 
riſchen Charakter, da ſpätere Entſcheidungen auf 
einer zukünftigen internationalen Flottenkonferenz von der 
Haltung anderer Mächte abhängen. 


Botſchafter von Ribbentrop erſtattet Bericht. 


Die deutſche Flottendelegation kehrte von London nach 
Deutſchland zurück und traf mit dem Flugzeug in Hamburg 
ein, wo Botſchafter von Ribbentrop dem Führer in 
Anweſenheit des Oberbefehlshabers der Kriegsmarine, 
Admiral Raeder, ſowie der Mitglieder der Delegation, 
Konteradmiral Schuſter und Kapitän Kiderlen, Be⸗ 
richt erſtattete. 


Staat gleichkomme und daß der Staat einen ſolchen Be⸗ 
amten aus dem aktiven Dienſt entlaſſen müſſe. 
* 


Die Aufgaben der Partei 


und der Wehrmacht. 


Am Sonntag vormittag begann im Rahmen des Tref⸗ 
fens des Weſtmark⸗Gaues Koblenz —Trier— Birkenfeld in 
der Rheinlandhalle zu Koblenz die Feſttagung der politi⸗ 
ſchen Leiter und Führer aller Gliederungen der Partei. 
Bei dieſer Gelegenheit hielt Dr. Göbbels eine Anſprache, 
in der er davon ausging, daß die Völker immer das ſeien, 
was ihre Führung aus ihnen macht. Daher habe die Be⸗ 
wegung ſich auch ein Recht auf die Macht errungen, denn 
ſie habe aus den feige zuſammengebrochenen Parteien von 
1918 das ſtolze und fleißige Volk von heute gemacht. Wenn 
aber eine Bewegung auf Grund ihrer Tugenden die Macht 
errungen habe, dann werde ſie auch die Macht behalten, ſo 
lange ſie ihren alten Tugenden treu bleibe. 

„Wenn heute kleine Cliquen, die uns einſt nicht hindern 
konnten, den alten Staat zu ſtürzen, verſuchen, ſich uns ent⸗ 
gegenzuſtellen, ſo können wir nur verächtlich ſagen: „An⸗ 
fänger“. Was hatten unſere Vorgänger an poſitiven 
Leiſtungen auch nur verſucht, um die Not zu lindern? 
Taten, wie der Bau der Reichsautobahn, wären früher vom 
Parlamentarismus von vornherein zerredet worden. Sie 
haben es ſalſch gemacht und find daher geſtürzt worden. 
Wir machen es richtig und verbitten uns, daß ſie uns heute 
dreinreden und uns dauernd zwiſchen den Beinen herum⸗ 
laufen.“ (Brauſender Beifall.) 


Es ſei nicht ſo, daß die Regierung die vielen 

Probleme, die hente noch ungelöſt ſeien, nicht 

ſehe. Aber es ſei falſch, viele Probleme gleich⸗ 

zeitig löſen zu wollen. Sie würden eines nach 
N dem anderen angepackt. 


Dr. Göbbels kam dann auf die Aufgaben der Partei 
und der Wehrmacht zu ſprechen, die auf ganz verſchiedenen 
Gebieten lägen. Die Partei habe den Frieden der Volks⸗ 
gemeinſchaft im Innern zu erhalten. Die Armee habe den 
Frieden 8 e e eee nis zu —— 
Das deut falle heute nicht mehr auf pazifiſtiſche 
Phraſen den dee U babe ident daß wahrer Frie⸗ 
den nur auf Sicherheit beruhen könne. 

Es ſei unſer Ziel, die volle Sonveränität für 

Deutſchland wiederzugewinnen, und wir 

wüßten, daß keine Macht der Welt uns daran 
hindern könne. 


Der Träger dieſes Glaubens ſei die Partei, wer ſich da⸗ 
her gegen die Partei wende, der wende ſich gegen Deutſch⸗ 
land. Die Partei aber dürfe ſich nicht nur auf die Macht 
ſtützen, ſondern vor allem auf die Herzen des Volkes. Dann 
könne ſie vor das Schickſal hintreten und ihm zurufen: 
„Wir laſſen dich nicht, du ſegneſt uns denn“. 

Die Verſammlung fand mit einem Sieg⸗Heil auf den 
Führer und dem gemeinſamen Geſang des Deutſchland⸗ 
und des Horſt⸗Weſſel⸗Liedes ihren Abſchluß. 


nalſozialiſtiſchen Deutſchland den Vier⸗Mächte⸗Pakt ab⸗ 
ſchloſſen und dann eine gemeinſame Front der Iſolierung 
Deutſchlands formulierten, vor allem im Sinne der 
eigenen Intereſſen handeln. Es iſt daher logiſch, daß ſich 
um die polniſchen Intereſſen in erſter Linie Polen ſelbſt 
bekümmert hat.“ LIE: 


* 
Pilſudſki⸗Ausſpruch als Briefſtempel. 

Die Krakauer Poſt verwendet jetzt einen Briefmarken⸗ 
Entwertungs⸗Stempel, auf dem der Ausſpruch des 
Marſchalls Pitkſudſki zu leſen iſt: „Siegen und auf 
den Lorbeeren ausruhen — das iſt eine Niederlage, beſiegt 
ſein und nicht unterliegen — das iſt Sieg!“ 


Deutſches Reich. 
Pilſudſki⸗Gedächtnisfeier in München. 

Im Feſtſaal des Studentenhauſes in München fand 
eine eindrucksvolle Gedächtnisfeier für den verſtorbenen 
Marſchall Pilſudſki ſtatt, zu der der Polniſche General⸗ 
konſul, die Deutſche Akademie, die Deutſche Akademiſche 
Auslandsſtelle und die Studentenſchaften der Münchener 
Hochſchulen geladen hatte. Die Gedächtnisſtunde war von 
muſikaliſchen Darbietungen ausgefüllt, zwiſchen denen der 
Polniſche Generalkonſul Miniſter Dr. Liſiewiez in 
einer kurzen Begrüßungsanſprache die Bedeutung Pilſud⸗ 
ſkis für das polniſche Volk als Schöpfer, Kämpfer, als 
Soldat und Staatsmann darlegte und Profeſſor Dr. 
Haushofer als Präſident der Deutſchen Akademie und 
als Frontſoldat den alten Frontſoldaten Pikſudſki würdigte. 

Dann las der Schauſpieler Maximilian Herbſt 
Stellen aus der Selbſtbiographie des Marſchalls. 
Der Feierſtunde wohnten das Konſularkorps, Mini⸗ 
ſterpräſident Siebert ſowie die Leiter des Kultusmini⸗ 
ſteriums und hervorragende Vertreter der Bewegung, der 
Wehrmacht und der Behörden bei. Mit den National⸗ 

ymnen beider Länder fand die Gedächtnisfeier 
ihren Abſchluß. 
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Der Fall Jacob. 

Nach längeren Verhandlungen, die in Berlin geführt 
wurden, iſt jetzt zwiſchen dem Deutſchen Reich und der 
Schweiz eine Einigung über die Zuſammenſetzung des 
Schiedsgerichts erzielt worden, das über den Fall der ille⸗ 
galen Grenzüberſchreitung des in Deutſchland verhafteten 
Emigranten Jacob einen Spruch fällen ſoll. Das Gericht 
ſetzt ſich zuſammen aus dem deutſchen Profeſſor von 
Freytag⸗Loringhoven, dem Schweizer Profeſſor 
Huber, einem Norweger, einem Ungarn und einem 
Finnen, der den Vorſitz führen dürfte. Die Namen der neu⸗ 
tralen Richter werden erſt bekannt gegeben, wenn ihre 
ſchriftliche Erklärung für die Annahme des Auftrags vor⸗ 
liegt. Als Anwalt der Schweiz wird Regierungsrat Dr. 
C. Ludwig aus Baſel fungieren. : 


Schalke 04 bleibt dentſcher Fußballmeiſter. 


Vor 72000 Zuſchauern ſchlug im Endfpiel um die deut⸗ 
ſche Fußballmeiſterſchaft, die zum 28. Male ausgetragen 
wurde, der SC. Schalke 04 den VB Stuttgart mit dem 
Ergebnis von 6:4 (8:0) Toren. Er hat damit zum zwei⸗ 
ten Male den Titel eines deutſchen Fußballmeiſters er⸗ 
rungen. N 


Dentider Sieg im Großen Automobilpreis von Fraukreich. 


Der Große Automobilpreis von Frankreich über eine 
Strecke von 500 Km. auf der Rennbahn von Montlhéry ge⸗ 
ſtaltete ſich erneut zu einem gewaltigen Erfolge Deutſch⸗ 
lands. Von ſechs das Rennen beendenden Wagen waren 
nicht weniger als vier deutſches Fabrikat. Vor 50 000 Zu⸗ 
ſchauern ſiegte Rudolf Caracciola (Mercedes Benz) 
in 4:00: 54,6 (124,571 Km.⸗Stunden) vor Manfred von 
Brauchitſch (Mercedes Benz), Zehender (Maſerati), Fagioli 
(Mercedes Benz), Roſemeyer (Autounion), der Vabzi ab- 
gelöſt hatte, und Sommer (Maſerati), ſo daß Mercedes 
Benz einen ähnlich großen Erfolg erzielte, wie 1914 beim 
gleichen Rennen, in dem drei Mercedes-Wagen in Front 
endeten. 


Tollwütiger Hund tötet 15 Perſonen. 

In dem Ort Mataro in der Provinz Barcelona wurden, 
23 Perſonen von einem tollwütigen Hund gebiſſen. Von 
dieſen Unglücklichen ſind 15 geſtorben. Auch in der Provinz 
Cordoba iſt eine Tollwutepidemie ausgebrochen. 


nem 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original Artikel it nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle 8 — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ftrengite Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 24. Juni. 


Hochſommerliche Witterung. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
Fortbeſtand des hochſommerlichen Wetters 
und Neigung zu örtlichen Gewittern an. 


Die Weichſel fordert zwei Opfer. 


Das ſchöne. Wetter des geſtrigen Sonntags veranlaßte 
viele Bromberger, die Badeſtellen in der näheren und wei⸗ 
teren Umgebung der Stadt aufzuſuchen. Außerordentlich 
ſtark war der Verkehr nach Brahemünde, wo in der Weichſel 
ſehr viel gebadet wurde. Leider forderte der Strom zwei 
Todesopfer. 

Als gegen 11 Uhr vormittags der Richter des hieſigen 
Burggerichts Jerzy Weymann, der Sohn des Direktors 
der hieſigen Fortbildungsſchule und des früheren Stadt⸗ 
verordneten Weymaun, Bülowplatz (Pl. Weyſſenhoffa) 3, 
in der Weichſel in der Nähe von Asbar badete, geriet er in 
einen Strudel, wo ihn plötzlich die Kräfte zu verlaſſen 
ſchienen. Obwohl Richter Weymann ein guter Schwimmer 
war und ſich etwa 20 Meter vom Ufer entfernt befand, 
konnte er ſich nicht aus dem Strudel befreien und begann 
um Hilfe zu rufen. Zwei Soldaten und ein Ziviliſt ſpran⸗ 
gen in das Waſſer, jedoch war Herr Weymann bereits 
untergegangen. Erſt nach etwa zwei Stunden wurde die 
Leiche etwa 40—50 Meter unterhalb der Unfallſtelle gebor⸗ 
gen. Die benachrichtigte Gerichts kommiſſion, von denen eine 
aus Thorn und eine aus Bromberg erſchienen war, gab 
die Leiche frei. f 

Etwa 15 Minuten nachdem ſich das Unglück ereignet 
hatte, geriet ein etwa 15—17jähriger junger Mann, deſſen 
Namen ch nicht feſtgeſtellt wurde, ebenfalls in einen 
Strudel und ertrank. Es ſcheint ſich um einen Bromberger 
zu handeln, der mit einem Freunde zum Baden an die 
Weichſel gekommen war. Der Freund hat die Sachen des 
Ertrunkenen an ſich genommen und ſoll ſich damit nach 
Bromberg begeben haben. Bis jetzt liegt aber noch keine 
Meldung bei den Behörden über dieſes zweite Unglück vor. 


Während des Tages gerieten in Brahemünde noch zwei 


lunge Leute und ein junges Mädchen in die Gefahr des 
Ertrinkens, konnten aber geborgen werden. 


Einige Winke für die Reiſezeit. 


Sobald das Thermometer höher ſteigt, pflegen die 
Reiſeſorgen einzuſetzen. Was gilt es nicht zu erledigen und 
zu verrichten, ehe ſo eine Reiſe angetreten wird. Und was 
iſt verſtändlicher, als daß man dieſes oder jenes vergißt, 
manches überſieht. Einige Winke für den, der reiſen will, 
ſind da alſo von Nutzen. 

Man läßt die Wohnung zurück! Wenn der Vermieter 
oder ſein Stellvertreter auch die Gepflogenheit hat, die 
Mieten an jedem Erxſten einzukaſſieren, jo muß der ab⸗ 
weſende Mieter doch die Miete rechtzeitig einſchicken. Er 
erledigt es alſo beſſer noch vor feiner Abreiſe. Auch die 
Fenſter und Türen ſind Torafätie zu ſchließen, da⸗ 
mit die Wohnung während der Abweſenheit nicht durch Re⸗ 
gen oder Sturm leidet. Die Obhutpflicht des abweſenden 
Mieters umfaßt auch das Lüften der Wohnung. Er wird 
alſo bei längerer Abweſenheit jemand damit betrauen 
müſſen. Der Mieter darf natürlich ſeinem Beauftragten 
die Wohnungsſchlüſſel aushändigen, doch darf dieſer nicht 
ohne weiteres ſeinen dauernden Aufenthalt hierin nehmen, 
zu einer ſolchen Gebrauchsüberlaſſung würde die Erlaubnis 
des Vermieters einzuholen fein. Ein Anſpruch auf Aus⸗ 
händigung der Schlüſſel an den Vermieter beſteht ſelbſt 
dann nicht, wenn die Wohnung gekündigt iſt und deshalb 
während der üblichen Beſichtigungszeit zugänglich ſein muß. 
Der Vermieter hat in ſolchem Falle nur Anſpruch darauf, 
daß ihm die Räume während der Beſichtigungszeit geöffnet 
werden oder daß ihm die Schlüſſel während dieſer Zeit zu- 
gänglich ſind. Ein Recht zum Eindringen in die Wohnung 
während der Abweſenheit des Mieters, etwa um Repara⸗ 
turen vorzunehmen, hat der Vermieter nicht, es ſei denn 
bei dringender Gefahr, Bruch eines Waſſerrohres uſw. 


Eine andere Frage iſt die der polizeilichen Ab- 
meldung. Muß man ſich abmelden? Nein, das braucht 
man nicht; man wird ſich nur am Reiſeziel und zwar auf 
grünen Meldeformularen anmelden müſſen. Man ver⸗ 
ſäume auch nicht, dem Briefträger rechtzeitig die neue 
Adreſſe anzugeben, damit die eingehende Poſt nicht liegen 
bleibt oder gar zurückgeſchickt wird. Desgleichen tue man 
auch beim Zeitungsboten — man wird nur ungern 
ſein Blatt am neuen Aufenthaltsort vermiſſen wollen. Hat 
man Radio im Hauſe, ſo vergeſſe man vor der Abreiſe 
nicht, die Antenne zu erden. Man bewahrt ſich und andere 
dadurch vor Schaden. 


Ein Prozeß wegen angeblicher Beleidigung des 
Marſchalls Pilſudſti und Verächtlichmachung von Staats- 
beamten fand vor dem Einzelrichter des hieſigen Burg: 
gerichts ſtatt. Zu verantworten hatten ſich der 38jährige 


Kaufmann Franz Tominſki, ſeine 61jährige Mutter 
Emilie und ſeine 35jährige Schweſter Hedwig. Die An⸗ 
klageſchrift legt allen drei Angeklagten zur Laſt, daß ſie 


im Sommer v. J. in Gegenwart von Zeugen, ſich be⸗ 
leidigende Außerungen über Marſchall Pilſudſti und Ver⸗ 
üchtlichmachung von Staatsbeamten zuſchulden fommen 
ließen. Der Sachverhalt dieſes Prozeſſes iſt folgender: 
Seit etwa einem Jahre wohnen die Angeklagten in Bleich⸗ 
felde, Adolf Kolwitz⸗Straße 9. bei dem Hausbeſitzer 
Wiadyſſaw Domoracki. Schon kurz nach dem Einzug 
der neuen Mieter änderten die Eheleute D. ihr Verhalten 
den Angeklagten gegenüber, das das Wohnen in dem 
Hauſe gerade nicht zur Annehmlichkeit machte. Räumten 
der Hausbeſitzer und ſeine Ehefrau den Angeklagten Ver⸗ 
günſtigungen, wie das Halten von Hühnern uſw. ein, ſo 
wurden dieſe jedoch bald wieder entzogen. So verlangte 
3. B. der Wirt kategoriſch die Abſchaffung der Hühner 
durch die Angeklagten und als dieſe der Aufforderung 
nicht nachkamen, reichte Wiktorſa D. im März d. J. dem 

- hieſigen Geſundheitsamt ein Schreiben ein mit dem Er⸗ 
hen. die Angeklagten zu veranlaſſen, die. Hühner zu ent⸗ 
fernen. Um dem Schreiben mehr Gewicht zu geben, be— 
ſchuldigte ſie die Angeklagten, daß dieſe vor etwa zehn 


Monaten, alſo im Juni oder Juli v. J. nicht nur Mar- 
ſchall Pilſudſki, ſondern auch die polniſchen Staatsbeamten 
beleidigt hätten. Das Geſundheitsamt ſah ſich inſolge⸗ 
deſſen veranlaßt, das Schreiben an die zuſtändigen Be⸗ 
hörden weiter zu leiten, die gegen Franz Tominſki und 
ſeine Familienangehörigen Anklage erhoben.“ Alle drei 
Angeklagte bekennen ſich vor Gericht nicht zur Schuld und 
ſtellen die ihnen in der Anklageſchrift zur Laſt gelegten 
beleidigenden Außerungen entſchieden in Abrede. 
Der Hauptangeklagte betont vor Gericht, daß er 1920 als 
polniſcher Freiwilliger gegen die Bolſchewiſten gekämpft 
habe und ſchon allein aus dieſem Grunde der Vorwurf 
der Beleidigung des Marſchalls Pilſudſti abſurd ſei. Die 
Anzeige gegen ihn beruhe auf einen Racheakt ſeiner 
Wirtin. Dieſe dagegen als Zeugin unter Eid vernommen 
ſagt aus, daß der Angeklagte und ſeine Familie ſich öfter 
in ihrer Gegenwart abfällig über Polen geäußert hätten. 
Angeblich haben die Angeklagten ſie, die Zeugin, zu ſich 
auf die Veranda geladen und dort über Pilſudſki und 
die Staatsbeamten geſchimpft. Aus der weiteren Ver— 
nehmung der Zeugin geht hervor, daß ſie die Anzeige erſt 
deshalb zehn Monate ſpäter erſtattet habe, weil ſie angeb— 
lich ſchon im vergangenen Jahre einem Poliziſten davon 
erzählt haben will und annahm, dieſer werde ſelbſt die 
Angelegenheit weiter leiten. Ihr Mann, der ſchwerhörig 
iſt, verſucht vergeblich wörtlich die Ausſagen des Haupt⸗ 
angeklagten zu rekonſtruieren, was ihm aber beim beſten 
Willen nicht gelingt, ſo daß man den Eindruck gewinnt, 
daß er von ſeiner Frau nur unterrichtet worden ſei. Der 
Zeuge Wierzbieki dagegen will gehört haben, wie der An— 
geklagte T. ſagte: „Die polniſchen Behörden taugen 
nichts und die Beamten ſind Knechte.“ Ein weiterer Zeuge 
ſagt aus, daß er einmal etwas gehört habe, was es aber 
war, daran könne er ſich nicht mehr erinnern. Ihm ſei 
nur bekannt, daß der Hauptangeklagte das Hitlerregime 
gelobt habe. Nach Vernehmung dieſes Zeugen wird die 
Beweisaufnahme geſchloſſen und dem öffentlichen Ankläger 
das Wort erteilt, der die Anklageſchrift aufrecht erhält und 
ſtrenge Beſtrafung der Angeklagten beantragt. Der Ver— 
teidiger der Angeklagten Rechtsanwalt Dr. Sypniewſki 
plädiert für Freiſpruch, da die Anzeige nur aus Rach⸗ 
ſucht von ſeiten der D. erfolgt ſei. 


Das Gericht ſprach die drei Angeklagten frei. In der 
Urteilsbegründung führte das Gericht an, daß 
zwar einige Zeugen, insbeſondere die Hauseigentümerin 
Viktoria Domaracka, die Angeklagten mit ihren Aus⸗ 
ſagen belaſteten, doch ſind dieſe Ausſagen mit Vor⸗ 
behalt aufzunehmen, weshalb das Gericht die An— 
geflagten freiſprechen mußte. 


R D 
Deutſche Tugend 


Uns Deutſche hat keine Tugend fo hoch ge” 
rühmt, und (wie ich glaube) bisher fo hoch erhaben 
und erhalten, als daß man uns für treue, wahr- 
haftige, beſtändige Leute gehalten hat, die da 
haben Ja — ja, Nein — nein laſſen fein, wie des 
viel Riftorien und Bücher Zeugen find.... Wir 
Deutſche haben noch ein Fünklein (Gott woll's 
erhalten und aufblafen) von derjelben alten Tugend 
nämlich, daß wir uns dennoch ein wenig ſchämen 
und nicht gern Lügner heißen, nicht dazu Beh 

wie die welſchen und'Griedyen, oder einen Scherz 
draus treiben. Und obwohl die welſche und griechſſche 
Unart einreißt (Gott erbarmsh, jo iſt dennoch 
gleichwohl noch das übrig bei uns, daß kein ernfter, 
greulicher Scheltwort jemand reden oder hören 
1 denn fo er einen Lügner ſchilt oder geſcholten 
wird. 


Und mich dünkt, daß kein ſchädlicheres Laſter 
auf Erden fei, denn Lügen und Untreu beweiſen, 
welches alle Gemeinfchaft der Menfchen zertrennt. 
Erftlich die Kerzen; wenn die Rerzen zertrennt find, 
fo gehen die Hande auch von einander, wenn 
die Rände von einander find, was kann man da 
tun oder (chaffen ? Wenn Kaufleute einander nicht 
Glauben halten, fo fällt der Markt zu Grund, 
enn Mann und (Weib einander nicht treu find, 
fo läuft fie hinten aus, der Mann vorn aus, und 
geht, wie jener fagt: Wehre, liebe Elfe, wehre. daf 
wir nicht weich werden; brich du Krüge, jo breche 
ich Töpfe.“ Wenn ein Bürgermeiſter, Fürft, König 
nicht Geleit treulich hält, da muß die Stadt ver- 
derben, Land und Leute untergehen. Darum iſt 
auch im welſchen Lande ſolch ſchändliches Trennen, 
Zwietracht, Unglück. Denn wo Treu und Glauben 
aufhört, da muß das Regiment auch ein Ende 
haben. Chriftus helf uns Deutſchen! 


D. martin Luther 
(Auslegung des 101, Pfalms 1533) 
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$ Identifiziert wurde die Leiche, die am Mittmoch 
abend in der Heideſtraße (Stepowa) gefunden wurde. Bei 
dem Toten handelt es ſich um den 62jährigen Arbeitsloſen. 
Otto Gawriſch, Rinkauerſtraße 53, der am Dienstag von 
Hauſe fortgegangen war, angeblich, um ſeine Arbeitsloſen— 
unterſtützung abzuholen. Er hatte ſich dann, wie er zu 
Hauſe vor ſeinem Fortgehen angegeben hatte, nach Fordon 
begeben, um dort Arbeit zu ſuchen. Wahrſcheinlich wa 
auch dieſer Weg vergeblich und in einem Anfall von ſeeli— 
ſcher Depreſſion machte der Bedauernswerte ſeinem Leben 
ein Ende. G. war nicht weniger als 27 Jahre in einem 
hieſigen Unternehmen angeſtellt. Als dies in andere Hände 
überging, wurde er entlaſſen, da der Nachfolger den tüch⸗ 
tigen Mann als „zu alt“ bezeichnete. All die ſchweren 
Schickſalsſchläge der letzten Wochen dürſten G. in den Tod 
getrieben haben. 


§ Vom Wagen geſtürzt iſt geſtern mittag der 34jährige 
Arbeiter Paul Kalaczynſki, Kujawierſtraße 61. Er 
war mit einem Wagen einer hieſigen Brauerei nach Hopfen— 
garten gefahren. Als die Pferde plötzlich anzogen, ſtürzte 
er vom Wagen und blieb mit ſchweren inneren Ber- 
letzungen liegen. Mit Hilfe eines Autos wurde der Ber: 
letzte nach Bromberg geſchafft. 5 


§ Nicht von der fahrenden Straßenbahn ſpringen! Dieſe 
Warnung nicht beachtet hat das Dienſtmädchen Heleng 
Kawa, als fie in Prinzenthal von einem Straßenbahn⸗ 
wagen abſprang. Da der Wagen noch nicht gehalten hatte, 
ſchlug fie mit dem Kopf auf das Pflaſter und blieb beſin⸗ 
nungslos liegen. Man mußte fie in das Städtiſche Kranz 
kenhaus überführen. Dort wurde, außer äußeren Ber: 
letzungen eine Gehirnerſchütterung feſtgeſtellt. 


§ Zwei Fahrräder geſtohlen wurden dem hier Kur⸗ 
fürßtenttraße (Br. Pieracfiego) 49 wohnhaften Broniſtam ö 
Wollſchläger. Unbekannte Diebe holten die Räder I 
aus dem Keller und verſchwanden damit. | 
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Argenau (Gniewkowo), 2. Juni. Bei dem Land⸗ 
wirt Franz Hammermeiſter in Wonorze drangen 

Diebe in den Keller ein und erbeuteten Räucherware. 

Von dort aus ſtiegen fie über das Dach auf den Haus- 1 
boden und konnten noch 50 Pfund Weizenmehl u. a. m, er⸗ 
beuten. Auf dem Rückwege ließen ſie noch eine Senſe und 
eine Dunggabel mitgehen. Die Täter ſind unbekannt. — 
Dem Landwirt Samojeden in Plonköwko wurden ca. 
20 Zentner Kartoffeln aus der Scheune geſtohlen. Die 
Täter, die mit einem Geſpann erſchienen waren, find bis, 
her unbekannt. ; 8 


Crone, 22. Kürzlich wurde bei dem Beſitzer AB 


Juni. 


Proß in Buſchkowo, als die ganze Familie auf dem Felde 


war, eingebrochen. Als der erwachſene Sohn nach Hauſe 
kam, entiloh der Dieb durch das Fenſter. Er wurde ver⸗ 
folgt und mit Hilfe der Nachbarn ſeſtgenommen. Der Ein- 
brecher hatte bereits eine Uhr und Schmuckſachen an ſich 
genommen. Er wurde vom Schnellrichter zu 1% Jahren 
Gefängnis verurteilt. 


k Czarnikau (Czarnkew), 29. Juni. Seinen 88. Ge 
burtstag konnte hier am 22. Juni der Klempnermeiſter Jo⸗ 
hann Schilling feiern und gleichzeitig auf eine 58jährige 
Meiſtertätigkeit zurückblicken. Der Evangeliſche Jung⸗ 
männer⸗ und der Jungmädchenverein brachten dem noch 
rüſtigen, hochbetagten Jubilar ein Morgenſtändchen. Der 
früher begüterte Meiſter hat den garößten Teil feines Ver⸗ 
mögens in der Inflation verloren, und ſo ſieht man ihn 
noch immer täglich trotz ſeines hohen Alters in ſeiner 
Werkſtatt cn Arbeitstiſch. N 

q Gneſen (Gniezno), 22. Juni. Am 16. d. M. wurde 
in den Vormittagsſtunden der Landwirt Tiſkorz aus 4 
Olekſzyn, Kreis Gneſen, auf feinem Felde beim Vie h⸗ 5 
hüten erſchlagen. Als das Vieh allein vom Felde 5 
zurückkam und man ſich auf das Feld begab, fand man 
Tiſkorz mit zertrümmertem Schädel auf. Die Polizei 
wurde ſofort davon unterrichtet und nahm die Verfolgung 
auf. Man nimmt an, daß es ſich um einen Racheakt l 
handelt a 


ss Mogilno, 2. Juni. Am 14. Juni 1885 wurde in 

Kaiſersfelde (Dabrowo) im Kreiſe Mogilno der erſt⸗ 

Landwirtſchaftliche Verein, der anfangs in 
Mogilno und vom Jahre 1891 ab in Kaiſersfelde tagte. 
gegründet. Die vier älteſten Mitglieder, die dem Verein Ai 
40 und mehr Jahre angehören, find die Landwirte: 
Friedrich Krauſe-Wilhelmſee, Karl Mietz⸗Krzekatowo, 
Otto Rohde ⸗Szubinet und Eduard Binder⸗Parlinek. { 
Noch in dem Gründungsjahre ſchloß ſich der Verein dem 
Zentralverein Netzegau an. Anfangs war der Verein nur 
auf die ſelbſtändige Arbeit ſeiner Mitglieder durch Vor⸗ 
träge, Wirtſchafts- und Felobeſichtigungen, Saatgut⸗ 
austauſch uſw. angewieſen. In demſelben Jahre wurde 
auf Veranlaſſung des Vereins eine Bullenſtation und in 
Kleinrode (Slaboſzewko) eine Hengſtſtation eingerichtet 
ſowie 1891 die Molkerei in Kaiſersfelde gegründet. Der 
Zentralverein lieferte den intenſiv wirtſchaftenden Bauern 
neuzeitliche Feld- und Wirtichaftsgeräte zur Probe. Heute 
zählt der Verein 53 Mitglieder. Kürzlich beging nun der 
Heßein. in den Räumen des Deutſchen Vereinshauſes. in 
Mogilno ſein 50, Stiftungsfeſt. Nach einer im 
Vereinshausgarten bei gutem Konzert ſtattgefundenen 
Kaffeetafel begann abends um 7 Uhr in dem geſchmückten 
Saale der offizielle Teil des Feſtes. Eingeleitet wurde 
dieſer Feſtabend durch einen Marſch der Timmſchen Muſik⸗ 
kapelle, worauf Fräulein Gunde-⸗Kaiſersfelde einen 
inhaltsvollen Prolog ſprach, wofür ihr Herr Geſchäfts⸗ 
führer Kloſe-Inowroclaw einen Blumenſtrauß über 
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reichte und die Zuhörer mit ſtürmiſchem Beifall dankten. na 
5 


Darauf begrüßte der Vorſitzende Milbradt die Erſchienenen 
und ſprach über das Werden und Wachſen des Vereins. 
Im Auſchluß daran überreichte er den bereits genannten 
vier älteſten dazu drei treuen und verdienten Mitgliedern, 


Landwirt Guſtav Schwarz- Wuſchow bei Warſin in 
Pommern, der aber nicht erſcheinen konnte, Landwirt 
Friedrich Gollnik-Ruhheim und dem langjährigen 


Schriftführer und Rendanten Karl Seifert, Lehrer i. R. 
in Schetzingen, Diplome. Alsdann überbrachten die Ber 
treter anderer Vereine ihre Glückwünſche. Nach einer 
kurzen Pauſe wurde von der Deutſchen Bühne in Brom⸗ 
berg „Der Raub der Sabinerinnen“, ein Schwank in vier 
Akten von Franz und Paul von Schönthan aufgeführt. 
Die Spieler ernteten tojenden Beifall. Darauf ſetzte der 
Tanz ein. Alt und jung ſchwang nach dem Takt den 
alten deutſchen Walzen, Rheinländer uſw. das Tanzbein. 
Viel zu ſchnell verliefen die Stunden bei Humor und 
Heiterkeit. Erſt die ſpäten Morgenſtunden des Sonnabend 
tages brachten das „Auseinandergehen“ mit. Überaus er⸗ 8 
freulich iſt es, daß ſich der Vorſtand des Jubelvereins 
bereit erklärt hat, den anſehnlichen Überſchuß aus dieſem 
gelungenn und unvergeßlichen 50jährigen Stiftungsfeſtes 
der Nothilfe zu überweiſen. 1 
Pe; 


+ Wirſitz (Wyrzyid), 21. Juni. Eine zweite Kreise 
ratsſitzung findet am Montag, dem 24. Juni, vormit 
tags 9 Uhr, im Sitzungsſaale des Kreisausſchuſſes ſtatt. 
Auf der Tagesorduung ſtehen folgende Punkte: Bericht 
über die Tätigkeit des Kreiskommunalverbandes für das 
Jahr 1934/35, Bericht der Reviſionskommiſſion, Annahme 
des Zuſatz-Budgets zum Verwaltungsbudget 1955/36 und 


andere wichtige Angelegenheiten. Bu: 
BEE e 

Aus Kongreßvolen und Galizien. 
15000 kg Oel dur Blitzſchlag vernichtet. 7 


Bei den ſchweren Gewittern, die am Sonntag große Teile 
bolens heimſuchten, hat ein Blitz in Boryilam (Galizien) 
in einen Rohölbehälter der Grube „Gilde“ eingeſchlagen. 
Der Behälter mit 15000 Kilogramm Rohöl brannte volle 
ſtändig aus. N 7 
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Verbindlichkeiten: 21 u Bucgek. Bolt Laſtowice. Vomorze. unt. W. 4968 durch die N. 4925 an die Gſchſt. Angliederung polniſcher Literatur. Feſte, alte m. all. Komfort per 1.9 


Geſchäfts⸗ Anteile . 39 133.76 Idi t ichten. Kundſchaft von Stadt und Land. Treuer nita 86. 
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F/ Fa x rbeiten, der auchFüh⸗ 2088 — mit allem Zube 
8 gegen geringe Leihgebühr 4833 I — 7. miet. 
Konto-Korrent . . ; f e in der d e en uns ein dm f Vertaufe mein Geſchäfts⸗ und Wohnhaus S 16.7. m oermiet 


77 zu verkaufen. Für Anfänger gute Exiſtenz⸗ 
Modernen Eeihbücherei , f Se. Grunditüd mögtiätet sur ehen ä 
Inowroctaw, ul. Rosciuszki 12. Offerten unter B. A849 Caen er Niebiriens. . Selbſtändigmachung. g A-3im.-Mehn. m od, 
m d.3eita.erb. | Wymyslanka bei Wa- Intereſſenten mit flüfigem Kapital wollen ſſtiego v. 1. 8. 38 zu verm. 


Andere Banten . . 
Spareinlagen 
On call⸗ Steuer 
Inkaſſo 


Andere Basen Haftsban t 


orauserhobene Inden n 1 ; brze⸗ ſich melden unter W. 4936 an die Geſchäfts⸗ 
winn 5 1 FARBE . G Id ft wen 9 org. 3 ſtelle der „Deutſchen Rundſchau“, Bydgoſzcz. SH N 
F eldmar Gärimergehie | Gutes Kl Frag a 
* ie m 129. 0 b 5 5 
etreten Ir Jahre 1934: 1, ausgeſchieden 9 le 6 Aimm. Küche u. Saal, u 25 avier dar. Zimmer,? 


bei Kaſſe zu kaufen geſucht. 4885 Mädchenſt.“ Badeitube, 


in 2 
Fahre 1934: — mithin Beſtand am 31. 12. ſtändiger. Off. unt. M. für 8000 zt bar. 1012 


5 i 6 2 Balk. uſw. ab 1. 7. 35 

Wee n e Sperrm ark m Ziemann, Samies Yo). Bee. sem 
Vorschußverein Wiecbork Alter erfahr.Sehrerin, [Guns mn in Ares. Sp I 23 Spenmeneha Ti RE 

11 Jahre Praxis, ſucht]Stadtgrundſt. in Streis- 5 3 i 55 von kinderlos. Beamten 

Bank spofdzielczy 2 nieogr. odpowiedz mit deviſenamtlicher Genehmigung, auch um neuen Schuljahr ſtadt. Sepölno (Pom.). auſtellen 123 m. ahnung ehepaar (ahlungsfähig) 
(—) Gruber (>) Drah in. hul { Tleinere Beträge gebe günftig ab. 80 Stelle 0 dan m. 4 Wohn u. 1 Mora. Im von 50-80 gr, zu im Zentrum Bydgoſzez geſucht. Auskunft 
Engl. Kon 4 15 mi. — n e eden dee ns 2060 als Hauslehrerin Be 5 0 5 verk. Kujawſta 148. 2077 An.⸗Exped. Holtzendorff, Gdanſta 35. 2059 
3 auf- — — —. ::! 

Herm. Frankoge 3, 11. Zuſchr unt. T. A944 an preis v. 7000 Zi. zu verk. 


die Geſchſt. d. Zeitg. erb. Off. a. Schwarz, Sepölns 
$- 18 000 9 Et Malchinenwerkmeiſter Geprüfte Lehrerin mit Pom., Sienttewieza60 


Eriolar. Interriht Tapeten Landwirtichaft m, Raution od Einlage Inoiniicher Unterrichts amı x 

* ene binoleum Snpotbet SER 22. Geigantsn. ». ach Shun s 2 Jims hänſer Kir en ormulare 

Fee. 4 5 Ang. u. B. 2085 a. d. Oft. Tüchti Indt Stelluns als in & goſzez u. Tormi 

Cieszkowskiego 24,1, Its. Wachstuch tiger Hauslehrerin wegen Erbſchaftsregu⸗ 

2 10. - ranzöfiich- : Zudkerwaren⸗ Erdl. Angebote unter kaufen 9 8 n er . Verzeichni f Wunſch 10 

22 ſche Ueberſetzung. Heit f t Laborant 6.1908 an bie Geil Saufen. 515 1 85 erzeichnis au n 1 
Kaufmann, een en dt ee Häuschen „ A. Dittmann T. z o. p., Bydgoszcz 


e Laufer 
Reichs deutſcher 1 Den En SEN Korreibondentin Uaorn 45. Wirt. 2087 ee 


* 
Intern ſe 3 5 Beſi P len, Haſſ., fehlerfreie Ware ſich. Ueberſetz vertraut Häuschen 
werden jetzt abgehalten U U eſitz in Pommerellen, Ha ehlerfreie Ware 
in i 5 t * dt. Gewähr leiſtet zu bald. mit allen Büroarbeit,  * 
11 * 5 — Fran ee Sabre, Antritt geſucht ande: wet Stellung. Gefi. mit Garten zu kaufen 


r die Saiſon werden] in verschiedenen Ernitgemeinte|bote unt. . 4882 an eb. unter D. 2103 |gelucht. Off. unt. A. 2075 
eingeitellt. Aus bildung Größen und Sorten 8 4778 5 0 unter die Geſchäftsſt. d. Zig. a — bis; Geſchſt. d. Ztg. .d. Geſchſt. d. Zeitg erb. . zu 


ar du Man in u Auto 
prattil_ u. theoretiic || zu hilligsten Preisen] S. 4975 6. b. C f. d. 348. Tuchtig. Stellmacher- Füchige Säuglinas-| Pribntgrundkät ros 
* y Citr 5/25, Ben 
N und poln. “ss empfiehlt geſellen ſow. Schmiede 3 pflegerin, mit aut.|9 Morgen (Land und zu ae 0. „l Der Veranſtaltungen in Zoppot 
swawies p. Dabrowd . u Glüdliche Heirat lehrling ſofort geſucht. Don do 1 55 1 rin, * ee molto, niawita 5. 1935 9 3 3 

2 Mogilno, 2 Schmiedemeiſter 2101 Be ſofor 11 rd er. zu verkaufen. F 
Programm geg. er. wünſcht Beamter, gute, Kurt Pankratz nis Ife. 12955 Cwerdzinski, Motorrad DKW 
canal. Studentin Erſcheing., verträglich, tegnowo, p. Bydgofzcz. Gdanſta 66, 1. Tel.1326.|Nowawieska, p. Byde., 12 

Evangl. 6t d fi aufricht., 30, Auskunft Für kleinen Molkerei. 2 |P0°zt.NowawiesWielk. 200 cbcm, 1 Zoppoter e nee 
udentin ſof. Stabren, Borgsdorf, haushalt wird ein ehr⸗ Geb. evangel., —.— Boſch⸗Signal. . er Sonntag, den 28. Si: „Rienzi“, 

Wan naburg ke Tel.1223 - Odariska12]| Niederbarnim / — Dam „6chmiebegrundftüd zeitung. 3 zu verkf. 1968 Zienstag, de den 30 30. Juli ‚Re 


liches, deutſch⸗evangel. Witw Chetminfla 4, Whg. 2. 
g ‚erteilt * and) 4988 Mädchen 5 Pi edes an . Donnerst 
1 le- Bes er . a als 100 ati die S. me jeden andere Sengabe R Er 9 . fut Feſtkonzert 


J \ bei und Sandhaushalt ge⸗ 1 paſſend, mit 0 
f leiſt erwünſcht Sommer · Dauerwellen billigt. 1 Haustochter führt hat, ſucht auch ohne Werkzeug, Motorrad Sf den 4 zu „Rienzi 
Rudge 500, Spez. 


aufentbalt u. f ft 
92228 2 boten Nunel J. tannifchait sw. Ipäterer| von fofort geiucht. Of. Berftauensitele. Me "Die Meikerfinger von Nürnberg" 
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gebote unter F. 4612 N ubel. Suche ſ. Landgaush. Geſchlt. diefer Zeitgerd. B. 4940 a.d. Geſchäfts⸗ Sport, tadellos „Die Meifterfinger von Nürnberg“ 
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1.72 m „grob, ate, 
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Alb buena f o. Anh, angenehm. Off. | Halt vom 1. Juli ein eo. |Sdanita 66, I. Tel. 1926, Sa — 5 braune 8:7. Jul Sreß. „Intern, Söwimmfeit 
empfiehlt 2J[unt. A. 2667 an Ann.» E liſche, perfekte » bis 7 jährige ee ER ERTERE ETE |. os RL II zoß. intern. Bridge ⸗Tu 
e g v. meer. elke irn | Bonenpletde | warned 15m. ee, 
oſt, vie N . D 2 . en» 
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an die HGeſchäftsſtellef verkaufen Schiffswerft 1 uli \ 


. Wielki Walichnowy, haushalt a ul N Grobes intern. Per = 


pow. Tezew. oder ſpäter. Gefl. T W. Gannott, 2030 
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156350 123803 172002 172545 17878 17 — : | Aerwirt heft Zucker. D Offerten unter P. 4811 epp ehe Irehkrom- Rotor Marmelad 4 Stielen und Blatt- 
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R m Kartons zu 0,75 zt pek- 

\n 10 Waude tinhaltigenGeliermittels 
„Korona“ allmählich 

3 ut ver- 
rührt, eine Minute auf- 
kochen lassen, alsdann 
mit 1 Kilo Zucker zum 
Kochen bringen. Hierauf 
6—7 Minut. stark durch- 
kochen und sofort in 


ewöhnter — ——— — 
Dom. Proſna, p. Wyf 25 
8 naten 70282 76410 88440 198070 Funglandwirt . Pemb. C dg deterss ev, madchen Zentrifugen Gelbi enf 


200 ri Nr. 28997 31027 92406 43065 46861 |mit Gnmnafialbildung| Bandwirt, 9 J., evang. "9: Dauerſtellung als peſte Fabrit, Billigite 


11285 76568 78181 84331 91106 126835 135359 2 meiner An 771, Jahre Praxis, gute Küchen⸗ oder Preiſe, Anga 5. 2019 tauft und bittet um 


bemuſt. Offerte nebſt 
Preisangabe 4878 


R. Schwanke 


5 . Gläser füllen, Are 
fabi r g eignet, F 2 8. Rezepte für alle Früchte 
pow. Swiecie n. W. mit an sind jeder Packung auf- 


Geliermittel gedruckt. 4886 
Zu haben in Drogerien 


„Korona“ und allen einschlägigen 


eschäftnn. 


[Zeugniſſe ungekündigt, Alleinmädchen Guter⸗ 
150 % Nr. 1500 3956 4564 8287 22923 25514 — — er 5 fl 
39790 ids 47477 51408 59282 62919 65491 67090 Geſchäftelt. d. Zeitg erb Be ung als verh. vom 15. 7. oder 1. 8. baltene Hüngematte 
69533_ 71889 78677 79173 79947 865% 89578 | Ein träiti L eamter |üngebote unt. 3. 4847 Off 5 50 uns 
107395 555557 114889 118972 122802 123932 Chr frältiger, evangl. Angeb. unt. 9.1942 an an die Beichit. b. 78. A cee 
Ida LS e Jam ja] „BON ÜIEDE e ene . era; enn Laltauto 
ſofort geſucht. 4987 Suche Stelle als Hof⸗ 1.8.1935 als Allein od. Herdeckt (Romnit), ſehr 


166121 183511. dt, f 
lese, ee eren ee. Slubenmädchen . e oc 


Kleinere Gewinne, die im obigen Auszug n 95 2⸗Zentn. ⸗Sücke 
nicht angegeben ſind, kann man in der Kollet⸗ Lesnictwo Kopynttomo, 42 Stelle in 1 . Gutes Zeugnis vorh.] von Rexowski 


tur „Usmieoh Fortuny” 3 Pomorska1| noczta Rosc. Jauia, man. Off. unt. J 11 Angebote unt. V. 4876 Wabrzezno bill. 1 verk. e 
Torun, Zeglarska 31, feſtſtellen. pow. Starogard. la. d. Geſchſt. en — a. de eſchſt d. Zeitg. erb. Marsz. Pilsudskiego 60.] Mg. 1. Tel. 104 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag, den 25. Juni 1935. 


Nr. 143. 


.. — b — — — — — — — 


Pommerellen. 


24. Juni. 


voranſchlages für das Jahr 1935/36. Nach dem Referat der 
Stadtv. Doerfferowa über das Budget der Wohlfahrts⸗ 
anſtalten ſetzte eine längere Diskuſſion über das Budget 
der ſtädtiſchen Anſtalten und Unternehmen ein. Einleitend 


Sportelub“ folgte am Fronleichnamstage einer Ein⸗ 
ladung des Thorner Sportklubs (Tac 29) zu einem Fuß⸗ 
ballkampf, der nachmittags im Militär⸗Stadion jtattfand: 
Das Treffen fand ſolch großes Intereſſe, daß trotz des 


erſtattete Stadtv. Schab ein längeres Wirtſchaftsreferat. Regens einige tauſend Zuſchauer erſchienen waren. Nach 
Graudenz (Grudziadz) Redner ſchilderte eingehend das Wirtſchaftsſyſtem der ſtädtie | dem Ergebnis des in Bromberg ſtattgefundenen Spiels 


Vorſchläge zur Hebung der Landwirtſchaft 

machte in ſeiner letzten Sitzung der Vorſtand der Po m⸗ 
merelliſchen Landwirtſchaftskammer. Er be⸗ 
ſchloß, die Aufmerkſamkeit der maßgebenden Stellen auf die 
Anwendung radikaler und univerjeller 


wirtſchaftlicher Maßnahmen zu lenken, um auf 


dieſe Weile der Landwirtſchaft die verlorengegangene 


ſchen Anſtalten, ſtreifte das immer aktuelle und wichtige 
Problem der Arbeitsloſigkeit und der Notſtandsarbeiten 
und ſtellte in ſeinen Schlußworten folgende Forderungen 
auf: 1, Organiſierung einer einheitlichen Leitung der ſtädti⸗ 
ſchen Unternehmen, 2. Organiſierung einer präventiven 
Kontrolle der ſtädtiſchen Unternehmen, 3. Vornahme ſämt⸗ 
licher Inveſtitutionen durch Vergebung der Arbeiten im 


gegen eine Pommerellenmannſchaft hat mancher von ihnen 
mit einem Remis-Spiel, wenn nicht mit einer knappen 
Niederlage der Gäſte gerechnet. Es ſollte aber anders 
kommen. Die Wiener zeigten ſich an Anfang an hoch 
überlegen und ſchufen dadurch bei den Thornern eine 
gewiſſe Nervoſität, die ſchließlich jede klare Kombination 
vermiſſen ließ und zu einem faſt chaotiſchen Durcheinander 
führte. Nach dem Halbzeitergebnis 4:0 ſchoſſen die Gäſte 


Rentabilität wiederzuverſchaffen. Der Vorſtand der Kam Wege der Ausſchreibung, 4. Konzentrierung ſämtlicher | hernach noch zwei Tore, ohne daß Tes dieſen wenigſtens 
Bauarbeiten in der Bauabteilung (fr. Bauamt), 5. Aus⸗ ein Ehrentor gegenüberſtellen konnte. Das Spiel endete 


mer hält für erforderlich: die Herabſetzung der Leiſtungen 


zugunſten der territorialen Selbſtverwaltung, die Er- | Ibaltung des Referats der Arbeitsloſenbeſchäftigung aus für den Wiener Sportelub mit 6:0. Als Schiedsrichter 
niedrigung der ſtaatlichen Steuern und aller ſozialen | dem Wohlfahrtsamt, 6. Organiſierung eines „Towarzyſtwo fungierte Herr Gumowfki. — Während des Spiels kam es 


Leiſtungen, ebenſo wie die den Umſatz landwirtſchaftlicher 
Erzeugniſſe belaſtenden Gebühren, die Verlängerung der 
Karrenzzeit für ſämtliche landwirtſchaftlichen Verpflich⸗ 
tungen, die Herabſetzung des Zinsfußes, die Beſeitigung der 
Preisſpanne zwiſchen den landwirtſchaftlichen und indu⸗ 


Pomocy Spökeeznej, bzw. Unterordnung der Tätigkeit der 
Inſtitutionen und Wohlfahrts-Organiſationen. 

Nach dieſem Referat beſchloß das Stadtparlament auf 
Antrag des Redners in der Summe von 1778 340 Zloty 
das Budget des Elektrizitätswerkes, dagegen in der Summe 


leider zu einem unliebſamen Zwiſchenfall; zwei Gegner ge⸗ 
rieten ſich „in die Haare“ und wurden daraufhin aus⸗ 
geſchloſſen. * * 

+ Fünf kleine Diebſtähle 
gemeldet, die drei davon ſchnell aufklären konnte. 


wurden bei der Polizei an⸗ 
Zur An⸗ 


a 3 ſowie endlich die Auflöſung der über- pon 111962 Zloty das Budget der Vorſtadtlinien, ſowie im zeige kamen außerdem zwei Fälle unrechtmäßiger or 
üſſigen Kartelle. Betrage ogg Sr -@ RR: Gas ke eignung und zwei Übertretungen polizeilicher Verwal⸗ 
Der im Borf Standpunkt der Land⸗ etrage von 796552 Zloty das Budget der Gaswerke. 5 5 5 ee 5 

er im Vorſtehenden dargelegte Standp er Land-] Gleichfaus angenommen wurde das durch den Gtadto. | tunasvorihrifiet. (n Auf dem e en e 


wirtſchaftskammer, als der Repräſentantin der ganzen pom⸗ 
merelliſchen Landwirtſchaft, wird den kompetenten Zentral— 
behörden in einer ausführlichen Denkſchrift zur Kenntnis 
gebracht werden. 5 


Standesamtliche Nachrichten. In der Wache vom 
11. bis zum 15. Juni d. J. gelangten auf dem hieſigen 
Standesamt zur Anmeldung 2 eheliche Geburten (12 Kna⸗ 


Blaſzkiewiez referierte Budget der Waſſerwerke in Höhe 
von 447 468 Zloty und der Kanaliſationswerke in Höhe von 
212 470 Zloty. 0 1 

Weiter referierte Stadtv. Osmialowſki über das Budget 
der ſtädtiſchen Schlachthäuſer (465 160 Zloty), wobei das 
Budget des ſtädtiſchen Viehmarktes zurückgewieſen wurde. 
Ohne größere Vorbehalte dagegen angenommen wurden 


Graudenzerſtraße (ul. Grudzigdzka) 
ſtücke und andere Sachen gefunden, die aus einem in der⸗ 
ſelben Straße verübten Diebſtahl ſtammten und dem Be⸗ 
ſtohlenen zurückgegeben wurden. — Feſtgenommen 
und der Gerichtsbehörde übergeben wurden zwei Perſonen 
wegen Diebſtahls und eine wegen unrechtmäßiger An⸗ 
eignung. In Polizeiarreſt geſetzt wurden eine Perſon 
zwecks Feſtſtellung der Identität und eine wegen Beteili⸗ 
gung an einem Eigentumsvergehen. Der Burgſtaroſtei zur 


ben, 10 Mädchen), darunter 2 Zwillingsgeburten (Mädchen das Budget der ſtädtiſchen Güter und Wälder (180 339 ZI.) hen. 

bzw. Knabe und Mädchen); ferner 6 Eheſchließungen und der ſtädtiſchen Weidenplantagen (58 673 Zloty) und der Vor⸗ Dispoſition geſtellt wurden drei Perſonen wegen Serie 

13 Todesfälle, darunter eine Frau von 93 Jahren und werke (134387 Zloty), desgl. das mit 77 100 Zloty balan⸗ treibens auf eiſenbahn⸗fiskaliſchem Gelände. ö - 
eierende Budaet der Uferbahn. E Ans dem Landkreiſe Thorn, 21. Juni. Die Leiche 


4 Kinder im Alter bis zu einem Jahre 
2 Mädchen). 

Ihr 28jähriges Berufsjnbiläum konnten am Sonn⸗ 
abend drei Graudenzer Hebammen begehen, und zwar Frau 
K. Schatkowſki, Frau B. Liedtke und Frau K. 
Warlewfſka. Aus Anlaß dieſes Jubeltages fand für die 
Genannten in der Heiligen⸗Geiſt⸗Kirche eine Dankmeſſe 
ſtatt. Im „Goldenen Löwen“ verſammelten ſich ſpäter die 
Mitglieder des Hebammen-Vereins mit den Jubilarinnen 
zu einer zu deren Ehren veranſtalteten Feierlichkeit. Von 
ſeiten des Hebammen⸗Verbandes wurden ihnen Diplome, 
ſowie als beſonderes Zeichen des Gedenkens Jubiläums⸗ 
gaben zuteil. Auch in den Kreiſen der vielen Familien, 
in denen die Gefeierten ihre Tätigkeit entfaltet haben, ſo⸗ 
wie der Freunde und Bekannten gedachte man der Jubi⸗ 
larinnen durch Blumen- und ſonſtige Angebinde. * 

Die Inanſpruchnahme des neben der Gendarmerie⸗ 
Kaſerne erbauten Schwimmbaſins, das den Vorſchrif⸗ 
ten des Polniſchen Schwimmverbandes entſpricht, kann 
unter folgenden Bedingungen geſchehen: Die Gebühr eines 
einmaligen Bades beträgt für Erwachſene 50, für Kinder 
und Jugend bis zu 16 Jahren 15 Groſchen. Karten für 
10 Bäder koſten 3, für 20 Bäder 5 Zloty. Vereine erhalten 
für ihre Schwimmabteilungen Vereinskarten zum Preiſe 
von 1,50 Zloty für 10 Bäder. * 

Der Zugang zum Aulegeplatz der „Viſtnla“⸗Dampfer 
läßt bekanntlich zu wünſchen übrig. Mit Recht ſind 
darüber des öfteren Klagen laut geworden, in denen man 
darauf aufmerkſam gemacht hat, daß gerade dort, wo die 
zu Waſſer nach Graudenz kommenden Paſſagiere von un⸗ 
ſerer Stadt die erſten Eindrücke erhalten, Ordnung und 
möglichſt bequeme Paſſage vorhanden ſein müſſe. Und in 
dieſer Beziehung iſt eben, wie geſagt, noch manches zu 
beſſern. Jetzt wird ſich erfreulicherweiſe die Stadt⸗ 
verwaltung der Sache annehmen und dort den nötigen 


(2 Knaben, 
* 


ſagender Weg nach der Anlegeſtelle der Dampfer geſchaffen 
werden ſoll. * 

Als Wilderer angetroffen wurde von dem Wacht⸗ 
meiſter der Kavallerieſchule Rudewiez ein gewiſſer Jan 
Czerwinſki aus Adl. Waldau (Waldowo Szl.), Kreis 
Culm. Der Wachtmeiſter erſtattete davon der Polizei An⸗ 
zeige und wies als Tatſachenbeweis die Doppelflinte des 
Erwiſchten vor, der jetzt der Beſtrafung entgegenſieht. * 

Gefunden wurde im Geſträuch des Stadtparks non 
einem Ulanen ein Herrenfahrrad, Marke „Herkules“. Das 
Rad hat im 2. Polizei⸗Kommiſſariat, Rehdnerſtraße 
(Gen. Hallera), Unterbringung gefunden. Daſelbſt kann 
ſich ſein Beſitzer zwecks Wiedererhalts ſeines Eigentums 
melden. ; * 

t Der Sonnabend⸗ Wochenmarkt brachte recht guten 
Verkehr und ebenſolche Zufuhr. Die Butter koſtete 0,80— 
1.00, Eier 0,90—1,10, Weißkäſe 0,10—0,60, Tomaten 1,50, 
Sartenerdbeeren 0,40—0,60, Walderdbeeren 0,60, Kirſchen 
,56—0,60, Stachelbeeren 0,25—0,35; Salat 0,03, Spinat 0,10, 
Mohrrüben zwei Bündchen 0,15—0,20, Kohlrabi 0,10, 
Spargel 0,25—0,40, Erbsſchoten 0,25—0,30, Zwiebeln 0,05, 
Kartoffeln 2,50—2,80, Pfund 0,03—0,04; Grünzeug Boch. 0,05 
0,10; Suppenhühner 22,50, 
junge Enten 2,50. Fiſche waren ſehr billig. Es koſteten: 
Welz 0,40, Aale 0,50 —1,20, Hechte 0,50—0,60, Karauſchen 0,30 


Tauben Paar 0,70—0,90, 


Beim Budget des ſtädtiſchen Straßen reinigungsparkes 
wurde eine Kommiſſion gewählt, die die ſtädtiſche Wirtſchaft 
in dieſem Wirkungsbereich nachprüfen ſoll. 


Nach der Beſchließung des durch Stadtv. Lawniczak 
referierten Budgets der Klinkerei und Ziegelei Rudak 
(136 825 Zloty) wurde auf Antrag des Stadtv. Schab das 
Budget der ſtädtiſchen Einnahmen in der Summe von 
5 881 294,32 Ztotn angenommen. 3 


nennen neee GESWERSREAUENESEFFEUUGEET D, 


Nur eine Zeitung, 


die sich unermüdlich für die Einheit und 
die Rechte des Deutschtums einsetzt, 


| kommt für die Deutschen in Polen in frage. 


All diese Grundsätze hat die | 
„Deutsche Aundsehau in Polen“. 


Auch heute noch können Sie das Abonne- 
ment für den Monat Juli erneuern. 
Alle Postagenturen und Postämter in Polen, 
unsere Fillalen und die Geschäftsstelle 
nehmen Bestellungen entgegen. 


Monatlicher Postbezugspreis 


© 


. 2 ö,. 


S2USBZRESESRSEEBASERSBSEHAHBSEDASBEERZERAKRERTARUUGRGNH, 


3.89 Zloty. 


anne enen 


Die Waſſerwärme ſtieg von 14,2 auf 14,7 Grad Celſius an. 
— Auf der Fahrt von der Hauptſtadt nach Dirſchau bzw. 
Danzig paſſierten die Stadt die Perjonen- und Güter⸗ 
dampfer „Staniſtaw“ und „Halka“ bzw. „Fauſt“, auf dem 
Wege von Danzig bzw. Dirſchau nach Warſchau „Pos⸗ 
pieſzny“ bzw. „Warſzawa“ und „Belgja“. Schlepper „Lu⸗ 
beeki“ traf mit fünf leeren Kähnen aus Wlockawek ein, 
Schlepper „Konarſti“ mit einem leeren und zwei mit Ge⸗ 
treide beladenen Kähnen aus Warſchau, Schlepper „Orlik“ 
ohne Schleppzug aus Bromberg. Mit dem Beſtimmungsort 
Bromberg liefen aus Schlepper „Lubecki“ mit drei leeren 
Kähnen und Schlepper „Orlik“ mit einer Holztrafte. Nach 
Danzig ſetzte ſich Schlepper „Zygfryd“ mit einem leeren 
und einem mit Fett beladenen Kahn in Fahrt. * 

* Wiener Fußballer in Thorn. Die zurzeit in Polen 
Berufsſpieler-Mannſchaft des 


weilende „Wiener 


20 


des in Ottlotſchin wohnhaft geweſenen Eduard Hoffmann, 
der am 1. April d. J. bei einem Spaziergang in die Weichſel 
ſtürzte und ertrank, wurde am Montag in der Gegend von 
Grabowitz aus dem Strome geborgen. Der Staatsanwalt 
gab ſie zur Beerdigung frei. — Als der Direktor Antoni 
Makowiecki der Culmſeer Zuckerfabrik Mittwoch nach⸗ 
mittag durch Oſtichau fuhr, ſtürzte unerwartet der drei Jahre 
alte Bernard Gajewſki vor den Kraftwagen. Herr M. 
brachte das Kind, das zum Glück nur leicht verletzt war, 
ſofort in das frühere Diakoniſſenkrankenhaus in Thorn. 


— ——— ſ 


p Neuſtadt (Wejherowo), 22. Juni. In der letzten 
Stadtverordnetenſitzung wurde ein Darlehn von 
21800 Ztoty aus dem Arbeitsfonds zum Kanaliſations⸗ 
ausbau bewilligt. Für den Bau des Marſchall Jözef 
Pilſudſki⸗Muſeums wurden die vom Stadtvorſtand be⸗ 
antragten 1000 Zloty bewilligt. über die Bilanz der 
Städtiſchen Kommunalſparkaſſe erſtattete der Bürgermeiſter 
einen Bericht. Ferner wurde von dem Ankauf der Par⸗ 
zelle Vla vom Schmechauer Terrain von der ſtaatlichen 
Landſchaftsbank für 900 Zloty Kenntnis genommen. Nach 


der Bekanntgabe, daß mehrere kleine und größere Bar⸗ 


beträge wegen der Unmöglichkeit ihrer Eintreibung nieder⸗ 
geſchlagen werden müßten, wozu die Verſammlung ihr 
Einverſtändnis gab, wurde die Sitzung geſchloſſen. 

WVandsburg, 23. Juni. Hier wurde auf dem Hausboden 
des Gaſtwirts Kulczyk in Waldau, die Leiche des 60jäh⸗ 
rigen Arbeiters Kluſki aus Waldau, der ſeinem Leben 
durch Erhängen ein Ende gemacht hatte, vorgefunden. 

Auf dem letzten Wochenmarkt wurde gezahlt für 
Butter 0,80—0,90, für die Mandel Eier 0,65—0,75 Zloty. 
Auf dem Schweinemarkt wurde für ein Paar Abſatzferkel 
15—20 Zloty gezahlt. 

x Zempelburg (Sepölno), 24. Juni. Ein bedauer⸗ 
licher Unfall ereignete ſich vor einigen Tagen auf der 
Koniner Chauſſee unweit der hieſigen Gasanſtalt. Als der 
Händler Pubanz von hier mit der Händlerfrau 
Fylinger aus Bromberg vom Koniner Wochenmarkt mit 
ſeinem Geſpann zurückkehrte, löſte ſich plötzlich die Schere 
ſeines Einſpännerwagens und ſchlug dem Pferde an die 
Hinter füße. Dadurch ſcheu geworden, raſte das Tier mit 
dem Wagen über die Seebrücke, wobei das Gefährt umſchlug, 
und die auf dem Wagen befindliche Händlerfrau ſich eine 
tiefe Wunde am Unterkiefer und Kopfe zuzog, die ihre 
iofortige Überführung in das Vandsburger Krankenhaus 
erforderlich machte. P. ſelbſt, der rechtzeitig vom Wagen 
geſprungen war, kam mit dem bloßen Schrecken davon, auch 
das Tier blieb unverletzt. 


Auf dem letzten Wochenmarkt koſtete Landbutter 


0,70 0,80, Molkereibutter 1,10, Eier 0,60—0,65 die Mandel, 
Spargel 0,30, Erdbeeren 0,60. Die Preiſe für Ferkel auf 
dem Schweinemarkt ſchwankten zwiſchen 20—25 Zloty pro 


Graudenz. 
Große Auktion! 


Wegen Pachtaufgabe der Piarrländereien, H aus 


Thorn. 
Für die Einmachezeit!l 


Sämtliche 


0,60, Schleie 0,40—0,60, Barſche 0,25—0,40, Breſſen 0,30 — 
0,50, Plötze 0,15—0,30, Räucheraal 1,80 —2,00, Krebſe 0,75— 
1,50 die Mandel. Blumen gab es in großer Auswahl zu 
billigen Preiſen. Sie fanden viel Abgang. * 


ee e l Bergomenk e 
erſtklaſſig und Glashaut (Cellophan) 


vorm. 10 Uhr ab, ſämtliches lebendes und e faufen gefuh führt 
x in Bogen vorrätig bei 4 


totes Inventar, darunter 1 kompl. Dampf⸗ Ba Ag unt. 
dreſchſatz, ſehr gut erhalten, 1. Motorpflug | an die Geihäftsft. d. 3. Meg fers . 5 789 
iellie 1 1 * 
SS ils Wallis, Papierbandlung. 


meiftbiet. geg. Barzahlung freiwilllg verſteig. 
J. Olſzewſti, Auktienator u. Taxator, Grudzigdz. 


Thorn (Torun) 


— —u— ——ẽ— 
Herren ⸗Jumenfriſeur] Suche v. 1. 7. anftänd, Wohnung Original Gear. 1852 Sıerota 31 Telef. 146. 
Aus dem Thorner Stadtparlament. A. Orlikowski, hl fleibig, anz, 5-7 immer, möglict MOP-OL N 


mädchen m. e nt 


Babe ka ne ſof, od ſpäter geſucht. 
handl. Geh. 20 31. mon. W elle 
Off. u. Nr. 49 4a d Sſt. A. Kriedte. Grudziadz. 


Ogrodowa 3 mit Zentralheizg, per 
am Fiſchmarkt 
Dauerwellen, Waller: 
wellen, Ondnlation, 

Färben. 


Große Flasche nur I 27 


| Sommerfriiche! 


2 Familien, iowie einzelner Herr oder Dame 

. finden auf rubig und ihön geleg. beſſerer 

Möbel \olıde Aus- ländl. Beſitzung, Nähe Kreisſt. Bommerellens, 
[4 


In der letzten, unter dem Vorſitz des Stadtpräſidenten 
Bolt abgehaltenen ordentlichen Stadtverordnetenſitzung 
wurde zunächſt Stadtv. Kandyba zum ſtellvertretenden 
Vorſitzenden der Reviſionskommiſſion gewählt. Sodann A. Kriedte, Grudzigd 
wurde der Einrichtung einer Beratungsſtelle für Geſchlechts⸗ = - 75 _— | 
(rante beim Stäbtihen Srantenhans guaciimmt und Bi 1 D BOHMMNG Tineawertt Akne, Matten dohe-unsSmoelciesenki, tens 


CARL MALLON 
Torusää 
Stary Rynek Nr. 25. 


4453 


don PETE PFE 2 
Wandel ſchaffen inſofern, als das Terrain geordnet und Vo f 
: > ; n der Weichſel. Der Waſſerſtand erfuhr gegen den 
in einwandfreien Stand geſetzt werden, wie auch ein zu⸗ | Vortag eine weitere Abnahme um 4 Zentimeter und betrug 
Sonnabend früh bei Thorn 0,97 Meter über Normal. — 


Aufnahme einer kurzfriſtigen Anleihe in Höhe von 15000 ein Wiener Film nach Moliv. v. Joh Strauß u. d. T. 2 Zimmer und Küche a H 

85 re 28 1 88 1 0 dd N ie nA Zeglarſta 27. Tel. I251jerlaubnis, Elektr. Licht, Bahn⸗ d t 

otn für die Vermeſſung und Ausbaupläne der Gemeinden 6 In d. Haupt- ſchön gelegen. Nähe v.] ru Ep - „Verdi ne und Au; 

Vodgorz, Rudak, Stewken und Neſſau beſchloſſen. „Frünlingsstimmen“, gen“ |&raudens. u vermiet. r dene der . „ 
Adele Kern, Hans Thimig und Sohöke schakall.| Walter Müller. 4935 Gut möbl. Zimmer ese mobi. 3 Zimmer Wohnung mit Penſion für 


Den Hauptberatungsgegenſtand bildeten die weiteren |\yusik: Oskar Strauß. A N f . n 
3 ; e = N : . Anfang an Wochenta rudzi Minnit t od, eh. i ü 
Beratungen und die Beſchließung des ſtädtiſchen Haushalts⸗ um 7 u. 9 Uhr. Sonntags um 5, 7 u. 9 dne rain Wohn é. vm. en ES. K228 ae bie „Deuſſche can erbeten. 
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n BEN dere 


Freie Stadt Danzig. 


Neteiligung Polens an den internationalen 
Kaun⸗ Wettfahrten vor Zoppot. 


Der polniſche Kanu⸗Verband beabſichtigt an den inter⸗ 
nationalen Wettfahrten vom 9.—12. Auguſt vor Zoppot in 
ſtattlicher Zahl teilzunehmen. Er wird vorausſichtlich 
Meldungen abgeben für das 10-Kilometer-Rennen, Herren- 
Einer und Herren⸗Zweier, für das ö-Kilometer-Rennen ge⸗ 
miſchter Zweier, für das 600-Meter-Rennen der Damen 
und außerdem die Kurzſtrecken-Renn⸗Einer⸗ und Zweier. 
Darüber hinaus will der polniſche Kanu⸗Verband noch 
eine Reihe weiterer Meldungen abgeben. Eine endgültige 
Aufſtellung ſeiner Mannſchaften wird erſt nach dem 
14. Juli im Anſchluß an die polniſche Meiſterſchafts⸗ 
Regatta in Poſen erfolgen. Vom 2. Auguſt ab wird der 
polniſche Kanu⸗Verband ſeine Teilnehmer an den inter: 
nationalen Wettfahrten vor Zoppot in einem Trainings⸗ 
lager auf Hela zuſammenziehen. 


Vorbildliches Notopfer. 

Die Arbeitsgemeinſchaft für Natur-, Forſt⸗ und Land⸗ 
ſchaftsſchutz hat durch ihren Führer Alfred Schröter in 
Danzig dem Präſidenten des Senats das Ergebnis aus 
ihrer Naturſchutz⸗, Yagdihug- und Tierſchutzausſtellung 
aus dem Jahre 1928 zur Verfügung geſtellt und zwar mit 
200 Reichsmark in Gold. Der Präſident des Senats hat 
mit einem beſonderen Dankſchreiben dieſes Goldgeſchenk 
angenommen und die Goldmünzen der Bank von Danzig 
zur Verfügung geſtellt mit dem Auftrage, den Gegenwert 
in Danziger Gulden der Staatskaſſe zu überweiſen. Die 
bezeichnete Arbeitsgemeinſchaft und ihr Führer haben da- 
mit einen beſonders tatkräftigen Beweis geliefert, daß 
man durch Verwirklichung des nationalſozialiſtiſchen 
Grundſatzes „Gemeinnutz geht vor Eigennutz“ in der Lage 
iſt, die Notzeit von Staat und Volk zu überwinden. 


P ͤ wd doc 
die Memelſrage in europäiſchem Licht. 


In der Oſtpreußiſchen Verwaltungsaka⸗ 


demie ſprach am Mittwoch abend Dr. Leibbrandt, 


Oſtreferent des Außenpolitiſchen Amtes der 
NSDAP Berlin, über die Memelfrage. Der Vortragende 
gab zunächſt eine ausführliche Darſtellung der völkerrecht 
lichen und politiſchen Seite des Memelproblems und an⸗ 
ſchließend eine Schilderung der großlitauiſchen 
Übergriffe gegen das unglückliche Land, die auf die Zer⸗ 
ſtörung der von vier Großmächten gewährleiſteten Auto⸗ 
nomie gerichtet ſind. In dieſer Beziehung konnte er ſeinen 
oſtpreußiſchen Zuhörern als täglichen Beobachtern der Zu⸗ 
ſtände im Memelland naturgemäß nur Bekanntes bringen. 
Im zweiten Teil ſeiner Ausführungen beſchäftigte ſich dann 
der Vortragende mit dem Memellandproblem vom Stand- 
punkt der nationalſozialiſtiſchen Geſchichts⸗ 
auffaſſung aus. Der Kampf zweier Welten haben im 
Memelgebiet begonnen. Als die Botſchafterkonferenz nach 
dem Litauer - Einbruch in das Memelland eine Unter: 
ſuchungskommiſſion dorthin entſandte, da ſtellte der 
Vorſitzende dieſer Kommiſſion, der Amerikaner Norman 
Davis, unzweideutig feit, daß die frühere deutſche Reichs- 
grenze mit Rußland zwei Kulturen ſcheide. Was öſtlich 
jener Grenze lag, ſei in Kultur und Wirtſchaft ein Jahr⸗ 
hundert zurück. Dort liege die wahre kulturelle Grenze 
zwiſchen Europa und Aſien. Und Norman Davis rief da⸗ 
mals den Litauern zu, daß fie mit der übernahme der Sou⸗ 
veränität über das hochkultivierte Memelland eine hohe Ver— 
antwortung übernähmen. Heute nun ſei das deutſche 
Memelland ein Vorfeld geworden, auf dem der Bolſchewis⸗ 


mus ſich Ausfalltore zu ſchafſen ſuche nicht nur gegen 
Deutſchland, ſondern gegen Europa überhaupt. 
Mit dem Deutſchtum im Memelland ſoll der e r ſt e 


Schlag gegen die abendländiſche Kulturfront 
geführt werden. Hinter Litauen verſtecken ſich Kräfte, deren 
Auswirkungen nicht abzuſehen wären. Anzeichen dafür ſeien 
vorhanden, daß dieſe Gefahr auch außerhalb Deutſchlands 
erkannt werde. Litauen habe mit den Baltiſchen Staaten 
zuſammen in dem Schickſalsjahr 1918 eine Schwenkung vom 
aſiatiſchen Oſten hinweg zum europäiſchen Weſten vorge⸗ 
nommen. Seine gegenwärtige Politik gegen das deutſche 
Memelland ſchließe die Gefahr in ſich, wieder eine verhäng⸗ 
nisvolle Rückwärtsſchwenkung zu vollziehen, indem 
es Einflüſſen nachgebe, die es ſeiner europäiſchen Sendung 
entfremden müſſen. Die litauiſchen Staatslenker ſollten 
ernſthaft daruber nachdenken, ob die wirtſchaftlichen und 
kulturellen Belange ihres Landes nicht beſſer gewahrt 
würden, wenn es entſchloſſen ſein Geſicht nach 


EN. Weſten gewendet halte, wenn es mit dem benachbarten 


deutſchen Sechzigmillionenvolk tragbare Beziehungen pflege, 
ſtatt ſich zu dunklen Zwecken gebrauchen zu laſſen. Voraus⸗ 
ſetzung dafür ſei aber eine Abkehr von der Zerſtörungswut 
gegen das Deutſchtum im Memelland und eine pflichtgemäße 
Einhaltung des feierlich beſchworenen Memelſtatuts. Von 
ſolchem Standpunkt aus betrachtet, ſei die Memelfrage nicht 
allein eine Frage örtlichen Charakters, nicht nur eine Frage 
zwiſchen dem litauiſchen und deurſchen Volk, ſondern eine 
Frage von europäiſcher, ja von Weltbedeutung. 
* 


Litauen iſt wieder nicht dabei. 


An der jetzt in Warſchau tagenden Konferenz der 
Internationalen Rundfunk⸗ union nehmen 
72 Delegierte teil, die das Rundfunkweſen von 20 Ländern 
vertreten. Dieſe Organiſation umfaßt alle Sende: 
Nationen Europas. An der Eröffnungsſitzung nahmen 
mehrere Vertreter des polniſchen Poſtminiſteriums teil. Es 
hat ein gewiſſes Aufſehen erregt, daß Litauen, obwohl es 
ſei! Jahren der Rundfunk⸗Union angehört, keine Ver⸗ 
treter zu dieſer Konferenz entſandt hat. In den War- 
ſchauer politiſchen Kreiſen wird die Nichtbeteiligung Litauens 
auf den Wunſch zurückgeführt, etwaigen Auseinander- 


* ſetzungen über das Verhalten der litauiſchen Sender nach 
dem Tode des Marſchalls Pikſudſki zu entgehen. 


Be⸗ 
kanntlich hat der Litauiſche Rundfunk damals in Polen eine 
ſtarke Verſtimmung hervorgerufen, die auch in ſehr kritiſchen 
Außerungen ihren Ausdruck fand. 


Muſiker⸗Briefmarken. 


Zur Ehrung von Bach, Händel und Schütz gibt die 


Deutſche Reichs poſt drei Sonderbriefmarken 
zu 6, 12 und 25 Rpf. mit den Bruſtbildern der Meiſter her: 
aus. Der Verkauf der Marken 
21. Juni (Reichs⸗Bach⸗Feier), 
223. Juni (Eröffnung der 


beginnt in Leipzig am 
in Königsberg (Pr.) am 
Internationalen oſteuropäiſchen 
Poſtwertzeichen⸗Ausſtellungſ, in den übrigen Orten am 
24. Juni. 


Berbandsturnfejt der deutſchen Turnerſchaſt 


in Polen 


am 22. und 23. Juni 1935 in Bielitz. 
(Von unſerem F. M. Berichterſtatter.) 


Wie die Deutſche Turnerſchaft im Reiche alle zwei bis 
vier Jahre als Höhepunkte ihrer Turnarbeit und des turne⸗ 
riſchen Erlebens ihre großen Verbandsturnfeſte feiert, fo 
begeht auch die Deutſche Turnerſchaft in Polen alle zwei 
Jahre ihre großen Turnfeſte als Hochfeſte auslanddeutſchen 
Turnertums. 

In dieſem Jahre war Bielitz der Ort, wo das Ver⸗ 
bandsturnfeſt, verbunden mit der Feier des zehnjährigen 
Beſtehens der Deutſchen Turnerſchaft in Polen feſtlich be⸗ 
gangen wird. 

Bereits am Donnerstag trafen die erſten auswär⸗ 
tigen Turner und Turnerinnen ein, die ſich vom erſten 
Augenblick in ihren Quartieren wohl und heimiſch fühlten. 
Große Freude löſte gleich die Mitteilung aus, daß der Feſt⸗ 
zug von der Turnhalle durch die ganze Stadt zum Sport⸗ 
platz unter Vorantritt einer Kapelle und mit den Vereins⸗ 
fahnen von der Behörde freundlichſt geſtattet wird. 


Am Sonnabend früh 8 Uhr begannen dann die 
Schwimmwettkämpfe und das Pflichtſchwim⸗ 
men für alle Wettkämpfer. Trotz des manchmal ſehr unan⸗ 
genehmen Regens wurde dieſer ſehr wichtige Teil des Ar- 
beitsprogramms durchgeführt. Nachmittags wurden dann 
auf dem Lamdjchaftlih wundervoll gelegenen Sportplatz 
die volkstümlichen Einzel⸗ und Mehrkämpfe 
ausgetragen. Turner und Turnerinnen zeigten beim Hoch-, 
Weit⸗ und Stabhochſprung, beim Kugelſtoßen, Schleuderball⸗, 
Speer⸗ und Diskuswerfen und bei den Läufen über die 
kurzen und Mittelſtrecken, daß das deutſche Turnen alle 
natürlichen Zweige der Leibesübungen umfaßt und betreut. 
Nach reſtloſeſter Ausfüllung des Nachmittags bei der Durch⸗ 
führung dieſer Wettkämpfe begann dann um 8/8 der feſt⸗ 
liche Akt der Begrüßung, verbunden mit einer 


Sonnenwendfeier. 


Mehr als 3 500 deutſche Volksgenoſſen füllten den Sportplatz 
und die Tribüne. Die Feier begann mit dem Vortrag 
zweier Muſikſtücke, worauf dann die vereinigten Männer⸗ 
chöre Aufſtellung nahmen und der Vorſitzende des Feſtaus⸗ 
ſchuſſes Worte des Grußes an alle Turner und Volks⸗ 
genoſſen richtete. Einen tiefen Eindruck hinterließ der Vor⸗ 
trag eines vierſtimmigen Satzes der Worte „Wir alle durch 
Blut und Boden verwandt...“ Wie ein gewaltiges Treue⸗ 
bekenntnis zum Volk erklang in die nur von Fackeln er⸗ 
leuchtete Nacht: „Wir alle ſind eins und iſt keiner mehr Ich, 
ein Leben, ein Sterben, mein Volk für dich!“ Das Lied 
von „Sankt Michel ſchloß die Darbietungen der deutſchen 
Sänger und dann marſchierten Turner zum Fackelſchwingen, 
vor die Tribüne. Zum Schluß der ſehr wirkungsvollen 
Übungen wurde der Holzſtoß in der Mitte des Kreiſes ange⸗ 
zündet und ſtehend ſang die ganze Gemeinſchaft „Flamme 
empor!“ Vor der lodernden Flamme beſtieg dann der 
1 Vorſitzende des Verbandes, Herr Schulinſpektor Jung, die 
Rednertribüne zu ſeiner Feſtanſprache. 

In feindurchdachten Worten ſprach er von dem heiligen 
Feuer, das in uns allen brennen ſoll, von dem Samenkorn 
des deutſchen Turnertums, das einſt Friedrich Ludwig 
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7. d m RESET RETTET 

Bei Menſchen, die niedergeſchlagen, abgeſpannt, zur Aren 
unfähig ſind, bewirkt das natürliche „Franz⸗Joſef“⸗Bittermaſſer 
freies Kreiſen des Blutes und erhöht das Denk⸗ und Arbeit? 
vermögen. Arztlich beſtens empfohlen. 15 


Jahn vor mehr als 100 Jahren in das deutſche Wolf ſenkte 
und das heute zu einem gewaltigen Baume geworden ill: 
Turnführer Jung ſprach vom deutſchen Turnertum, das 


tief gegründet iſt im deutſchen Volkstum und ſeinen un⸗ 
alles Laue 
vor 


vergänglichen Werten. Nach einem Appell, 
und Morſche, alle Schwachheit und Gleichgültigkeit, i 
allem aber alle Parteienbildung unter uns zu bekämpfen, 
ſchloß der Volksgenoſſe mit einem „Volk Heil!“ 


Wie ein Schwur erklang darauf das von den 
Tauſenden gemeinſam gejungene Lied „Wenn alle untreu 
werden, dann bleiben wir doch treu!“ 


Zum Schluß tanzten dann 60 Turnerinnen des Bielitzer 
Vereins bei den Klängen der Kapelle in anmutigſter Weiſe 
den Kaiſerwalzer. 


Mit einem Ausblick auf den Höhepunkt des Feſtes am 
Sonntag, der mit einer Morgenandacht beginnt und der 
dann die ſchwerſten aber intereſſanteſten Mehrkämpfe, 
Staffelläufe, Schauvorführungen und vor allem die Sieger? 
ehrung bringen wird, ſchloß um 1034 Uhr der erite Tag des 
4. Verbandsturnfeſtes. 

(. ² Ad ⁰ F 
Waclaw Wyczyüſki f. 

In Koſten (Wojewodſchaft Poſen) iſt der Senior der 
großpolniſchen Juriſten, der ehemalige Rechtsanwalt und 
Notar in Strasburg (Pommerellen), Wackaw Wyezynſti 
im Alter von 84 Jahren geſtorben. Zur Zeit der Tei⸗ 
lungsmächte war er ein hervorragender nationaler Führer, 
nach Wiedererlangung der Unabhängigkeit Polens wurde er 
Landesſtaroſt in Poſen und ſchließlich Syndikus der Stadt 
Poſen. 


Dauernde Trauerzeichen für die Pilſudſki⸗Regimenter. 


Der Leiter des Miniſteriums für Heeresweſen hat 
folgenden Befehl erlaſſen: \ 

Um das Andenken des Marſchalls Piljudifi 
zu ehren und zu erhalten, werden in dem Regiment der 
Chevaulegers, in den 41. und 66. Regimentern der Infan⸗ 
terie, deren Chef der verſtorbene Marſchall geweſen iſt, und 
in dem Kadettenkorpss Nr. 1 ſtändige Trauer: 
zeichen eingeführt. Das Trauerzeichen bildet eine ſchwarze 
3 Millimeter ſtarke Einfaſſung aus einer ſchwarzen Doppel: 
ſchnur, einer jeidenen bei den Offizieren und den Berufs: 
unteroffizieren, einer baumwollenen bei den Soldaten und 
den Kadetten. Die Schnur wird an den Rand des linken 
Achſelſtücks des Rocks und des Mantels genäht. Das 
Trauerzeichen iſt ſtändig im Dienſt und außerhalb des 
Dienſtes zu tragen. Die Pflicht, das Zeichen zu tragen, 
haben alle Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten, die zum 
Evidenzbeſtand der drei Regimenter gehören, ſowie die 
Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten, die unmittelbar von 
dieſen Regimentern dem Stab oder den nichtregiſtrierten 
Formationen zugeteilt worden ſind, bis zu dem Zeitpunkt 
ihrer Verſetzung in andere Regimenter, ferner die der Schu 
lungskader und die Kadetten, die faktiſch zum Beſtand des 
Kadettenkorps Nr. 1 gehören. 


Bi Bunt aus Macpebücg entführt werben fte 


Aus der Geſchichte der POW (Polniſche Mili⸗ 

tär⸗Organiſation) veröffentlicht die bekannte pol⸗ 

niſche Schriftſtellerin M. J. Wielopolſka im 

„Kurjer Poranny“ eine intereſſante Schilderung 

über den Verſuch, der ſeinerzeit unternommen 

wurde, um den Kommandanten, wie Jozef Pils 

ſudſki allgemein in Polen genannt wurde, aus der 

Feſtung in Magdeburg zu entführen. Wir ent- 

nehmen dieſem Aufſatz nachſtehende Darſtellung: 

Nicht jo leicht hat ſich das Volk mit dem Gedanken ab- 

gefunden, daß der unermüdliche Beſchützer ſeiner Freiheit 

in der deutſchen Feſtung eingeſchloſſen tjt. Andauernd traten 

opferwillige und ergebene Leute hervor, die ihre Dienite 

für den Fall anboten, daß ein A nſchlag auf die 

Magdeburger Feſtung beſchloſſen werden ſollte. So 

erzählte Oberſt Koc, wie z. B. die kühne und riskante Ab⸗ 

reiſe des verſtorbenen Andrzej Korzeniowſki nach 
Magdeburg der Verwirklichung ſehr nahe war. 


Als preußiſcher Leutnant verkleidet, mit dem 
Monotel im Ange, ſollte er einen deutſchen 
Juvaliden vortäuſchen, 


was inſofern leicht ſchien, als er dank einer an der Front 
erhaltenen Wunde ein ſteiſes Bein hatte und hervorragend 
die deutſche Sprache beherrſchte. Nur die plötzliche Rückkehr 
des Kommandanten verhinderte die Abreiſe, die einer Fahrt 
auf Tod und Leben gleichkam. General Stachiewicz 
war auch einer von denen, die im Auftrage der Polniſchen 
Militär-Organiſation die Entführung des Magdeburger Ge— 
fangenen planten. 

Aber nicht allein auf dem Gebiet der Polniſchen Militär⸗ 
Organiſation des ehemaligen Kongreßpolens, Galiziens 
uſw. riß man ſich nach dieſer Attion. Die ftarfen Fäden 
der POW (Polniſche Militär⸗Organiſation) waren ſchon 
längſt um das deutſche Teilgebiet gezogen worden. Und in 
dieſes Netz wurden auch in der deutſchen Armee dienende 
Polen eingeſponnen. Auch dort wurde daher der Wunſch 


laut, den Kommandanten aus der deutſchen Gefangenſchaft 


zu befreien. Die Polniſche Militär-Organiſation des da- 
maligen preußiſchen Teilgebiets war ziemlich ſchwach. Kräfte 
und Farbe gewann ſie erſt nach der deutſchen Revolution in 
Poſen. Sie war es denn auch, die eine energiſche Werbe- 
tätigkeit entfaltet und durch den „Attentat auf das Rathaus“ 
genannten Akt vom 13. 11. 1918 die Deutſchen derart terrori- 
ſierte, daß ſie im Rathaus eine polniſche Mehrheit durch⸗ 
ſetzte. Überhaupt iſt es bekannt, daß, wenn die übereilte 
Ankunft Paderewſtis und die Tätigkeit des feigen Oberſten 
Volksrates ſowie des Bürgerkomitees nicht geweſen wäre, 
die den Termin des Aufftandes vom 15. Jauuar 1919 auf 
den 27. Dezember 1918 verſchoben, die polniſchen Intereſſen 
auf dem deutſchen Abſchnitt eine andere, leichtere und gün⸗ 
ſtigere Wendung genommen hätten. Beſtand doch die Pol- 


niſche Militär-Organiſation ſchon feit 1914, ſie arbeitete mit 


Volldampf. 
Der prophetiſche Geiſt Jozef Pitſudſtis ſah 
voraus, daß er, indem er vorläufig an der 
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Seite der Deutſchen und Sſterreicher kämpft, 
den Augenblick erleben wird, da er ſich gegen 
die Zeutralmächte wird wenden können. 

Dieſe geniale Parallelität der Tätigkeit an allen Fronten, 
dieſe bewaffnete Bereitwilligkeit zu allen Eventualitäten 
und Überaſchungen waren die Quelle der Stärke und des 
Sieges Jözef Pitſudſkis. . 

Die POW des preußiſchen Teilgebiets. 


Die Entführung des Kommandanten aus der Magde⸗ 
burger Feſtung war auf Poſener Gebiet bis aufs klein⸗ 
lichſte vorbereitet. In denn damals preußiſchen Teilgebiet 
nannte ſich die Polniſch Militär⸗Organiſation „POW des 
preußiſchen Teilgebiets“ (gekürzt: POWZP). Dieſen Namen 
haben aus dem ehemaligen Kongreß⸗Polen, Deſerlcure aus 
der deutſchen Armee, übernommen, die über die frühere 
deutſch-ruſſiſche Grenze nach Kongreßpolen gekommen waren, 
um der Verfolgung durch die Militärbehörden und die 
Gendarmerie zu entgehen. In Waxſchau wurden ſie un- 
verzüglich den verſchiedenen polniſchen Organiſationen ein— 
verleibt, häufig der POW, worauf ſie in das preußiſche 
Teilgebiet als Abgeſandte bzw. Bindeglieder zurückkehrten. 

Der Anfang einer ſolchen Grenzüberſchreitung datiert 
von Ende 1915 oder Anfang 1916. Mit der Zeit wurde dieſe 
Überſchreitung der Grenze zu einer Art Sport, und fo 
mancher rühmte ſich der vielfachen ſtrafloſen Überſchreitung 
der Grenze. Auf dieſe riskante Weiſe gelangte in das 
vreußiſche Teilgebiet auch der Name „POW“, die eine Ver— 
bindung mit dem Hauptkommando anknüpfte. Kommandant 
der Unabhängigkeits⸗Kampftruppen in Poſen war bis zum 
12. November 1918 der jetzige polniſche Hauptmann auf der 
Weſterplatte, Wincentyg Wierzejewſki, ein deutſcher 
Deſerteur, und Mitglied der FOWZP waren ebenfalls 
Deſerteure aus der deutſchen Armee, ſowie aktive Soldaten 
dieſer Armee, die nach Weiſungen, welche ſie aus dem Haupt: 
kommando erhielten, entſprechend in ihrem Gebiet handelten. 


Der Doppelgänger des Kommandanten. 


Der Gedanke, Jozef Pikſudſki aus dem Magdeburger 
Gefängnis zu entführen, entſtand unter den Peowiaken 
(Mitglieder des POW) anfang des Jahres 1918. Am 4. Fe⸗ 
bruar 1918 fand unter dem Vorſitz von Wincenty Wierze⸗ 
jewſki im Mielzynſki⸗Muſeum in Poſen eine Zuſammen⸗ 
kunft der Peowiaken ſtatt, auf deren Tagesordnung die 
Befreiung des Kommandanten aus Magdeburg 
und ein Proteſt gegen den Vertrag von Breſt 
ſtanden. Durch eine eigenartige Verkettung von Umſtänden 
verhinderte die zweite Frage eine Behandlung der erſteren. 
Als der damals beſchloſſene Proteſt an die Mauern geklebt 
wurde, wurden die aktivſten Peowiaken ergriffen und ver⸗ 
haftet, gleichzeitig wurde die Wachſamkeit der deutſchen 
Behörden erhöht, ſo daß die übrigen noch auf freiem Fuß 
befindlichen Mitglieder die Flucht ergreifen mußten. 

Der Magdeburger Plan wurde aber nicht auf⸗ 
geaehoben, ſondern nur aufgeſchoben. 


(Fortſetzung rechte Seiten 
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Dieſer Plan ſchien dem Warſchauer Hauptkommando 
ziemlich real, und da er in ſicheren Händen lag, hielt man 
die Peowiaken aus dem deutſchen Teilgebiet als die für die 
Aktion geeignetſten. Denn dieſe hatten eine leichtere Auf— 
gabe als irgend jemand, da ſie die örtlichen Verhältniſſe 
kannten, die deutſche und die polniſche Sprache beherrſchten 
und auch Bekannte in den deutſchen Regimentern hatten. 
Anfang des Jahres 1918 arbeitete die POWZP bedeutend 
korrekter, da ſie bereits u. a. ein ſogenanntes Paßbureau 
hatte und gefälſchte Dokumente, Fahrſcheine uſw. für ihre 
Mitglieder herſtellen konnte. Mit ſolchen gefälſchten Pa- 
pieren kam Wincenty Wierzejewſki in der Uniform 
eines preußiſchen Soldaten und unter dem Namen Jozef 
Warecki nach Warſchau, ihn begleitete ein gewiſſer Plu⸗ 
cinſki, ein Poſener, der ſeinerzeit aus den Grenzen des 
Ruſſiſchen Staates ausgewieſen worden war, weil er im 
Jahre 1905 bei den Demonſtrationen in der Aleje 
Ujazdowſkie 


einem Gendarmen mit einem Ziegel den Kopf 
geſpalten hatte. 


In derſelben Sache ſowie in der Frage der Lieferung von 
Waffen für die Warſchauer POW kam damals auch Sta⸗ 
niſtaw Saroſzewſki, genannt Wawrzyn Saleſki nach 
Warſchau. In der Rolle des Abnehmers dieſer Waffen trat 
damals die heutige Zentral-Kommiſſion für 
Pfadfinder⸗ Lieferungen auf, was dem Saro⸗ 
ſzewſki die Aufgabe erleichterte, da er als Delegierter des 
Pfadfinder⸗ Hauptquartiers für Deutſchland in Poſen mit 
einer Miſſion an das Pfadfinder⸗Hauptquartier in Warſchau 
fungierte und eine Verbindung zwiſchen den 
Quartieren anknüpfen ſollte. 


Warſchau verpflichtete ſich, Wierzejewſki einen Doppel- 
gänger Jozef Pilſudſkis zu liefern, der in der Magdeburger 
Feſtung anſtelle des Kommandanten unterſtellt werden ſollte, 
um eine eventuelle Verfolgung unmöglich zu machen. Die⸗ 
ſer Doppelgänger hatte einen Fehler: er war lahm. Doch 
ſchließlich war dies kein grundſätzliches Hindernis. Das 
Kommando der POW) erhielt endgültig den Auftrag, den 
Kommandanten zu entführen und zwar ſobald als möglich. 
Entſandt wurde zu dieſer gefährlichen, ſchwierigen und 
kühnen Tat Staniſtaw Saroſzewſki. Nach feiner Rück⸗ 
lehr nach Poſen machte ſich dieſer vor allem daran, einen 
Mann ausfindig zu machen, der Magdeburg und die Topp: 
graphie der Feſtung genau kannte. 
den Peowiaken gab ein überaus günſtiges Ergebnis. Die 
„Zehnergruppe“ aus Schrimm teilte mit, daß in Schrimm 
ein Pole wohnt, der unlängſt aus der deutſchen Armee ent⸗ 
laſſen wurde und in Magdeburg in der Feſtungs-Wacht⸗ 
abteilung Dienſt getan hatte. 


Magdeburg mit einem Peowiaten⸗Netz umgeben. 

Saroſzewſki begab ſich ſchleunigſt nach Schrimm und 
machte ſich mit jenem ehemaligen Wachthabenden bekannt. 
Er erhielt den Stadtplan und einen genauen Feſtungsplan, 
ferner die Namen aller Offiziere und Unteroffiziere der 
Garniſon, die ſich im Bereich der Feſtungsmauern beweg— 
ten, einen Dienſtſtundenplan, eine Beſchreibung der ört— 
lichen Strafmaßnahmen uſw. Nachgewieſen wurden auch 
Soldaten, die eventuell behilflich wären, in die betreffende 
Zelle zu gelangen. Der Schrimmer Informator, der die 
wertvollen Mitteilungen geliefert hatte, dachte perſönlich 
nicht daran, ſich an der ganzen Aktion aktiv zu beteiligen, 
er war übrigens Nichtfachmann und kein Verſchwörer, ſo 
daß er die Arbeit nur verderben konnte. Man beſchränkte 
ſich daher nur auf ſeine paſſive Beteiligung. Nun galt es, 
irgend jemand ausfindig zu machen, der ſich ſtändig in 
Magdeburg. möglichſt im Umkreiſe der Feſtung, aufhält. 


Dabei ſtellte es ſich heraus, 


daß die POWZP bereits bis zu den Toren der 
h Feſtung ihr Netz geſponnen hatte, 


denn in der Wachtabteilung tat ein Mitglied der POW, 
Szezepan Piechocki, Buchdrucker von Beruf, Dienſt. Er 
wurde alſo Ende Oktober 1918 vom Kommanda angewieſen, 
ſich unverzüglich unter irgend einem Vorwande in Poſen 
zu ſtellen. Es handelte ſich um eine mündliche Beſprechung 
der ganzen Aktion, ferner darum, aus ſeinem Urlaubs⸗ 
ſchein ein Muſter des Siegels und die Unter⸗ 
ſchrift der Magdeburger Kommandantur zu 
erlangen. Denn ſonſt hätte man Paſſierſcheine zur Durch— 
fahrt der Kampftruppe nicht fälſchen können. 


Der Plan war alſo bereits fertig. 


Saroſzewſki ſollte als ausgebildeter deutſcher Soldat 
zuſammen mit dem Doppelgänger Jozef Pitſudſkis, beide 
in preußiſche Uniformen verkleidet, ſofort nach Magdeburg 
abreiſen. Piechoeki ſollte im Feſtungsgebiet mitwirken bzw. 
ſollte zu dem Anſchlag noch ein Peowiak, Staniilam 
Dabromſki, ein kühner und mutiger Mann hinzugezogen 
werden. Dieſer war am hellen Tage, trotzdem er durch die 
Wachen heftig beſchoſſen wurde, aus dem Kriegsgericht in 
Spandau entflohen und in aller Gemütsruhe nach Poſen 
gekommen. Seine techniſche Hilfe war von unſchätzbarem 
Dienſt, denn man zog 


eine eventuelle Unſchädlichmachung des Wachthabenden 


in Betracht, falls dieſer bei der Ausführung des Planes 
hinderlich ſein ſollte. Die Mitwirkung einer größeren Zahl 
von Perſonen war ausgeſchloſſen, da die Bewegungsfreiheit 
der ganzen Expedition mit Rückſicht auf den Doppelgänger, 
von dem man nicht einmal wußte, ob er die deutſche Sprache 
beherrſcht, überhaus erſchwert mar. 


Der ganze Plan ſollte ſpät abends verwirklicht werden. 
Man wollte mit gefälſchten Dokumenten oder ohne Doku— 
mente vor dem Zapfenſtreich, d. h. vor 9 Uhr abends, in die 
Feſtung gelangen. Da Pilſudſki in der Uniform eines 
preußiſchen Soldaten die Feſtung verlaſſen ſollte, 
ſollte Saroſzewſki zwei Uniformen, eine auf die andere, 
anziehen. Nach dem Verlaſſen der Feſtung ſollten ſich alle 
auf ſchleunigſtem Wege nach Poſen begeben, um weitere 
Entſcheidungen abzuwarten. Es unterlag keinem Zweifel, 
daß der Plan gelingen würde, da die Wachthabenden ſich 
aus dem Landſturm, älteren Leuten, Familienvätern uſw. 
zuſammenſetzten, während die Attentäter, die täuſchend nach— 
gemachte Dokumente und Päſſe beſaßen, ihre Eignung für 
eine derartige Aktion bereits nachgewieſen hatten. Im 
Falle des Mißlingens des Planes drohte ihnen aber un⸗ 
widerruflich die Todesſtrafe, zumal die Attentäter alle 
Deſerteure waren und auf friſcher Tat ergrifſen worden 
mären. 

Der ganze Plan gelangte jedoch nicht zur Ausführung, 
da der Kommandant inzwiſchen plötzlich in Warſchau ‚eins 
getroffen war und die Regierungsgewalt in feine Hände 
genommen hatte. 


beiden 


Eine Erkundung unter 


Wilno — die Stadt, die Rätſel aufgibt. 


Heidelberg oder Hanſaſtadt? 


Das iſt die Frage, die ſich verſchiedene Kreiſe in 
Wilno vorlegen, um den Weg Weg für die weitere Ent- 
wicklung der Stadt zu beſtimmen. Die Frageſtellung allein 
beweiſt, daß man ſich darüber klar iſt, der Kurs, den man 
ſteuern will, iſt noch nicht feſtgelegt. Heidelberg oder 
Handelsſtadt — d. h. ſoll Wilno geiſtiges Zentrum 
werden oder ſoll es ſich der Wirtſchaft erſchließen? 

Die Tradition der Stadt als geiſtiges Zentrum iſt 
beachtlich. Die Stefan Batory-Univerſität hat über 
350 Jahre hindurch mit einigen Unterbrechungen ihre 
wirkungsvolle Tätigkeit ausgeübt. Hier haben bedeutende 
Gelehrte, die oft viele Beziehungen zu deutſchen 
Univerſitäten unterhielten, unterrichtet, hier find hervor⸗ 
ragende Männer hervorgegangen. Die Wilnder Univerſi— 
tätsbibliothek iſt eine der bedeutendſten in Polen und 
genoß ſchon früher einen guten Ruf. In Wilno find mit 
die bekannteſten Werke der polniſchen Literatur entſtanden. 
Hier haben Mickiewicz und Slowacki gelebt. Hier verſucht 
eine ganze Reihe junger Schriftſteller und Dichter die 
gute Tradition fortzuſetzen. Die Wiluver Schriftſteller 
mit Tadäuſz Lopalewſki an der Spitze kommen an 
jedem Mittwoch zu den Literariſchen Abenden zuſammen. 
Aus dem Kreiſe haben etliche ſich bereits einen Namen 
gemacht. Und die Wiſſenſchaft tritt mit einer Galerie 
bedeutender Männer an. Vor allem iſt Marjan Z3dzie⸗ 
cho wſki zu nennen, der ehemalige Rektor der Univerſität, 
Kenner und — Gegner des Oſtens. Die Geſellſchaft der 
Freunde der Wiſſenſchaft (Tow. Prayi. Nauk.) entwickelt 
eine rege Tätigkeit, unterhält ein großes Muſeum mit 
beachtenswerten Sammlungen. Auch das künſtleriſche 
Schaffen hat in Wilno eine gute Tradition, die Kunſt⸗ 
fakultät der Univerſität iſt außerordentlich rührig. Namen wie 
Ferdynand Ruſzezye und Ludomir Slendzinſki — 


diejenigen des ehemaligen und jetzigen Dekans — haben 


Klang und Anerkennung gefunden. 

Vergangenheit und Gegenwart haben ſich auf der 
Ebene des Geiſtigen zuſammengefunden und klingen auf 
zu einem vollen Akkord. Die Menſchen, die der Stadt 
Wilno dieſe Note des Geiſtig-Künſtleriſchen nicht rauben 
möchten, behaupten, daß die Tradition der Stadt ihren 
Weg zeige. Wilno müſſe dieſe Tradition pflegen, dann 
werde es eine große Entwicklung durchmachen. 

Die andere Seite behauptet dagegen, wenn es 
dieſen Weg ins geiſtig⸗künſtleriſche einſchlage, dann ſei es 
bald eine tote Stadt. Wilno müſſe Handel treiben, dann 
werde es leben. Früher, ſo betont man, ſei die Stadt 
wirtſchaftliches Zentrum eines Gebietes geweſen, das bis 
Kowno, Grodno und Minſk reichte. Kann man dieſen Zu⸗ 
ſtand wieder erreichen, dann beginne ein neues Zeitalter. 
Das hängt aber, leider Gottes, nicht von dem Willen der 
Bürger Wilnos ab. Da ſprechen ſo viele Umſtände mit, 
deren Exiſtenz wie ein Alpdruck auf der Stadt und ihrer 
wirtſchaftlichen Entwicklung laſtet. Das ſind vor allem die 
Grenzen, die das Gebiet ehemaliger Wirtſchaftseinheit 
zerſtören, das ſind die fehlenden Verträge, die die Laſt 
ſolcher Grenzen tragbar machen. Auch mit Deutſchland 
gibt es noch keinen Handelsvertrag; man hat bisher ledig— 
lich die Kampfbeſtimmungen aufgehoben. Und auch für 
das Wilnoer Gebiet kommt Deutſchland ſehr ſtark als 
Abſatzland in Frage. 8 

Vor allen Dingen könnte Holz exportiert werden. 
Die Wilnver Holzhändler, deren Intereſſengebiet bis nach 
Poleſien und Wolhynien hinunterreicht, liefern Kiefer, 


Das Ende der „Wiedertäufer“ in Münſter. 
Kommunismus vor 400 Jahren. 
Von Dr. Guſtav Haegermann. 


Wer nach der ſchönen weſtfäliſchen Biſchofsſtadt 
Münſter kommt, ſieht heute noch hoch oben am Turm der 
Stadtkirche St. Lamberti die Käfige, in denen einſt der 
Biſchof Franz von Waldeck die Leichen der drei Wiedertäufer⸗ 
Führer Jan Böckelſon, Knipperdolling und 
Krechtinck „allen Aufrührern und Widerſetzlichen gegen 
die ordentliche Obrigkeit zum Beiſpiel und Schrecken“ an den 
Haaren aufknüpfen ließ; und an einem Pfeiler des alten 
gothiſchen Rathauſes hängen noch immer die Folter⸗ 
zangen, mit denen die drei zu Tode gemartert wurden. 


In dieſen Tagen ſind gerade 400 Jahre ſeit dem 
blutigen Ende der Wiedertäufer⸗Herrſchaft 
verfloffen, denn am 25. Juni 1535 nahm des Biſchofs Feld⸗ 
hauptmann Steding nach langer Belagerung an der 
Spitze feiner Landsknechte die wohlbewehrte Stadt mit ſtür⸗ 
mender Hand. Die Schreckensherrſchaft der Täufer, wie 
ſie ſich nannten, innerhalb der Mauern der bald durch die 
Kriegsmacht des Biſchofs und der rheiniſchen Fürſten von 
der Welt abgeſchloſſenen Stadt hat knapp anderthalb Jahre 
gedauert, aber wegen der mit ihr verknüpften außergewöhn⸗ 
lichen und grauſigen Begebenheiten zählt ſie zu den ſelt— 
ſamſten Epiſoden der deutſchen Geſchichte. 


Wir haben in der Schule gelernt, die Herrſchaft der radi— 
kalen Täufer in Münſter als ein einziges Verbrechen 
minderwertiger oder verrückter Menſchen zu betrachten. 
Außerlich geſehen bietet ſie ſich dem Auge der Nachwelt frei⸗ 
lich kaum anders dar: Da taucht im großen Gährungs- und 
Umbruchsprozeß der Reformation am Niederrhein, in Hol⸗ 
land und Weitfalen, auch in Straßburg und Zürich eine 
Sekte auf, der die Menſchen begeiſtert zuſtrömen und für 
die fie freudig ſterben. Sie predigt die Taufe der Er- 
wachſenen als das Symbol einer unauflöslichen Gemein- 
ſchaft, erzeugt zungenredende „Propheten“ und jendet Apoſtel 
zur Verkündigung des neuen Zion in alle Welt. Dieſe 
ſeltſamen Heiligen kommen auch nach Münſter, und bald 
iſt dies Bollwerk des katholiſchen Glaubens nicht nur po⸗ 
litiſch in ihrer Gewalt, ſondern auch der Mittelpunkt einer 
ſich über einen großen Teil Europas erſtreckenden radi⸗ 
tkal⸗ revolutionären und ſozialen Propa- 
ganda. Unter ihrer Herrſchaft, der ſich angeſehene Patri- 
zier und wohlhabende Bürger anſchließen, erfolgt die Aus⸗ 
rufung der „chrͤſtlichen Gütergemeinſchaft“ und 
die mit religiöſen und ſittlichen Gründen verbrämte Viel- 
weiberei. Wer nicht die Taufe nach dem täuferiſchen 
Ritus nimmt, wird aus der Gemeinſchaft ausgeſtoßen und 
aus der Stadt vertrieben. 


Und aus dieſem kommuniſtiſchen Gemeinweſen ſteigt 
grotesk die Geſtalt des aus Leyden zugewanderten Schnei⸗ 


— — — ö — 


Fichte und Erle. Roh- und Schnittmaterial ſind ſchon 
immer Exportartikel des Wilnoer Wirtſchaftsgebietes ge— 
weſen. 

In der letzten Zeit ſind Bemühungen im Gange, einen 
neuen Artikel für den Export zu gewinnen, und zwar 
getrocknete Pilze. In ſehr beträchtlichem Maße 
arbeiten eine ganze Anzahl von Unternehmungen an Pilz- 
fonferven, die verhältnismäßig billig geliefert werden 
können. Und ſchließlich iſt es noch ein dritter Artikel, 
von dem man ſich neben Holz und den Pilzen verſpricht, 
dem Wirtſchaftsleben Wilnos neuen Aufſchwung zu ver⸗ 
leihen: Pelze. Nach dem Muſter der Leipziger Pelz⸗ 
meſſe hat man im vorigen Jahre die erſte Pelzausſtellung 


in Wilno und damit in Polen überhaupt durchgeführt. 
In dieſem Jahre hatte die Ausſtellung einen aus⸗ 


geſprochenen Meſſecharakter. Man bemüht ſich, jo Wilno 
allmählich zu einem Zentrum des Pelzhandels zu machen. 
Es iſt bekannt, daß auch die maßgeblichen Zentralbehörden 
dieſe Bemühungen unterſtützen. Die Tätigkeit in den 
Wilnoer Gerbereien iſt ſehr rege. Außer der Verarbeitung 
von Edelpelzen (es gibt übrigens eine Silberfuchsſarm 
im Wilnoer Lande) iſt man in letzter Zeit hauptſächlich 
zur Zurichtung von billigen Pelzen übergegangen. 
Intereſſant iſt in dieſem Zuſammenhang, daß etliche 
reichsdeutſche Gerber, meiſt aus Leipzig, in Wilno an⸗ 
geſtellt wurden und hier leitende Stellungen einnehmen. 

Wieweit dieſe Bemühungen, 
Wirtſchaftszentrum zu machen, von Erfolg gekrönt ſein 
werden, bleibt abzuwarten. Jedenfalls ſtehen ſich in den Be⸗ 
mühungen, die Stadt entweder zu einem Heidelberg oder 
zu einer Handelsſtadt zu machen, faſt gleichwertige be⸗ 
deutende Jaktoren gegenüber. 


Nicht nur für die Vergangenheit, ſondern auch für die 
Zukunft gibt uns dieſe Stadt Rätſel auf. Immer wieder 
betont fie uns gegenüber die Fremoͤheit, indem fie neben 
alles, was uns begegnet, ein Fragezeichen ſetzt. 
iſt nicht nötig, daß man für jede Frage eine Antwort hat, 
daß man jedes Rätſel löſt. Eine fremde Stadt iſt wie ein 
fremdes Weſen, wie ein Menſch, wenn Sie wollen, wie 
eine Frau. Aus dem Unbekannten, dem Rätſelhaften, ent⸗ 
ſtehen Hemmungen, die den Reiz einer Bekanntſchaft aus⸗ 
machen. Es iſt nicht nötig, daß man alle Rätſel löſt. Aber 
ahnen ſoll man ſie, dann hat man viel gewonnen, aus 
einer ſolchen Begegnung viel mitgenommen. 

* 


Die Tage des Aufenthalts in Wilno find zu Ende. Es 
heißt Koffer packen. Wie wenig das ſo iſt, was man auf 
eine Reiſe mitnimmt! Und wie viel man mitbringt von 
einer ſolchen Fahrt! Der Koffer iſt zwar genau ſo ſchwer 
wie bei der Hinfahrt, aber das Reiſetagebuch iſt voll und 
die Erinnerungen — für die Erinnerungen, mein Lieber, 
müßte man ja eigentlich einen beſonderen Gepäckwagen 
mieten. Das iſt eine herrliche Heimkehr von einer Reiſe 
mit einem Ballaſt, der nicht drückt, der, im Gegenteil, froh 
und glücklich macht. Dieſer Ballaſt wird einen Kriſtalli⸗ 
ſierungsprozeß durchmachen. Die Kriſtalle werden ſich an» 
einanderfügen zu dem Bilde einer Stadt. 

Zu dem Bilde einer Stadt, die Rätſel aufgibt. Es iſt 
nicht nötig, daß man ſie alle löſt. Aus dem Unbekannten 
entſtehen Spannungen. Und dieſes Unbekannte ſollte hier 
aufgezeichnet werden. 

— Ende. — 


ders und Schankwirts Jan Böckelſon empor, der ſich 
vom Apoſtel zum Propheten erhebt und ſich eines Tages 
die Krone des neuen Zion auf das Haupt ſetzt. Der 
„König von Zion“ umgibt ſich mit einem närriſchen 
Pomp, mit berittener Leibwache, Ehrenpagen und 17 Ehe: 
frauen. Und das gläubige, hungernde Volk der Täufer 
jubelt dieſem Narrenkönig nicht nur zu, ſondern verteidigt 
auch mit ſeinem Blute zähe ſein Königreich auf den 
Wällen gegen den Biſchof, der die Stadt immer wieder ver⸗ 
geblich auffordert, zur menſchlichen Ordnung zurück⸗ 
zukehren, und fie länger als ein Jahr mit großen Ver⸗ 
luſten berennen läßt. Erſt als das ganze Deutſche 
Reich den Kreuzzug gegen die Wiedertäufer beſchloſſen hat, 
kann der Biſchof an jenem 25. Juni 1535 feine Hauptſtadt 
zurückerobern und die Schuldigen einer Beſtrafung ent⸗ 
gegenführen, deren Härte nur aus den ungeheuren ſozialen 
und wirtſchaftlichen Spannungen und Gegenſätzen 
verwirrten Zeit verſtanden werden kann. 


Dieſe Gegenſätze ſind die tiefe geſchichtliche Urſache der 
ſich äußerlich nur närriſch darbietenden münſteraner Vor⸗ 
gänge. In den Täufern hatte nach dem grauſamen Nieder 
werten der für ihre foztale Freiheit kämpfenden Bauern 


die Sehnſucht aller Notleidenden ebenſo wie 


der Idealismus religiöſer Fanatiker eine Heimſtätte ge— 
funden. Es war eine Zeit, in der ſich das unter der harten 
Fauſt der Herren ſtöhnende Volk in den Mantel der Reli- 
gion hüllte und ihn als Schutz gegen menſchliche Entrech— 
tung betrachtete. Wunderglaube und religiöſer Fanatis⸗ 
mus ſpiegelten ſich in dem bunten Bilde dieſer Volksbewe⸗ 
gung ebenſo wider wie der Radikalismus einer ſozial und 
politiſch betonten Oppoſition, die die kommuniſtiſchen Ideen 
des Bauernpropheten Thomas Münzer neu zu beleben 
trachtete. . 


Nur weil alle alten Regierungsgewalten verſagten, 
konnten die Propheten die Seele des Volkes gewinnen und 
es in eine Auflöſung aller menſchlichen und göttlichen 
Ordnung hineintreiben. So bietet ſich dem zu einer tiefe- 
ren Geſchichtsbetrachtung vordringenden Menſchen von 
heute jene verwirrte Zeit in einem neuen Lichte dar, in dem 


wir erkennen, daß erlittenes Unrecht, Gewalt und ſoziales 


Unverſtändnis der Regierenden für die Not des Volkes alle— 
me“ die Wurzel ſchlimmen Geſchehens iſt. 


Verlangen Sie überall 


auf der Reife, im Hotel, im Neftanrant, 
im Café nnd auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 7 
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Wilno zu einem neuen 
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der Getreidemarkt der Woche. 


0 Am polniſchen Getreidemarkt beginnt ſich die Situation nach 
vorübergehenden Zuſammenbruch der Tendenz für Roggen unter 
dem Einfluß der Veröffentglichung der Richtlinien für die neue 
Getreidepolitik wieder zu beſſern. Beigetragen hat hierzu auch eine 
Beſchränkung der Roggenzufuhr; außerdem kommt hinzu, daß bis 
zur neuen Ernte noch ein voller Monat iſt, daß die Getreide- und 
insbeſondere die Roggenbeſtände nur noch unbedeutend und die 
Speicher der ſtaatlichen Getreidehandelsgeſellſchaft faſt leer ſind. 
Die Getreidehandelsgeſellſchaft interveniert zwar am Getreidemarkt 
nicht, aber ſie kauft doch immerhin gewiſſe Mengen von Roggen 
im Auftrage des ſtaatlichen Arbeitsfonds und zur Verteilung an 
die Hochwaſſergeſchädigten des Vorjahres an. 


In den letzten Tagen iſt ein Preiseinbruch erfolgt, der größe⸗ 
res Ausmaß annimmt, als allgemein erwartet wurde. Die Ver⸗ 
anlaſſung dazu iſt lokaler Natur und nicht etwa vom Weltmarkt 
ausgehend, welcher eine unveränderte Lage zeigt. Die abwartende 
Haltung der Landwirte infolge der Trockenheitsperiode iſt einem 
Umſchwung gewichen inſofern, als größere Weizenpartien nicht nur 
angeboten, ſondern unter allen Umſtänden zum Verkauf gebracht 
wurden. Da es an Export fehlt und infolge der vorgeſchrittenen 
Jahreszeit die Mühlen nicht entſprechend aufnahmefähig ſind, auch 
keine ſtaatliche Intervention ſtattfand, konnte die Situation nicht 

anders auslaufen. Es iſt aber anzunehmen, daß bei den ermäßigten 

Preiſen allmählich wieder eine Beruhigung eintritt, weil die⸗ 
jenigen, die ſolange mit den Verkäufen gewartet haben, nun alles 
daran ſetzen werden, weiter durchzuhalten. Allmählich gelangen 
wir ja auch mit den Preiſen zu einer Parität, die den Export er⸗ 
möglicht unter Zuhilfenahme der normalen Prämie. 


Über die Ernteaus ſichten iſt man verſchiedener Mei⸗ 
nung, beſonders beim Weizen, der ungleich ſteht, und teils auch 
ſchon gelitten hat infolge der Trockenheit. Gerſte und Hafer ſind 


noch weit zurück und am beſten wird bezüglich des Standes der 


Roggen beurteilt. 


Am Danziger Getreidemarkt liegt das Geſchäft in⸗ 
folge der Deviſenbeſchränkungen ſtill. Man hofft, daß in den näch⸗ 
Tagen im Ergebnis der Danzig⸗polniſchen Verhandlungen der 
mit Polen geregelt wird. Weizen zeigt einen 
rientierungspreis von 15,00 bis 15,50 DG. je Doppelzentner, 
oggen wird mit 16,00 Gulden notiert. Gerſte mittlerer Qualität 
im Gewicht von 114/115 holländiſch Pfund notierte 16,65 Gulden, 
war jedoch ohne Umſätze. Es iſt dies der Orientierungspreis für 
den Export. Die Inlandspreiſe ſind etwas höher. 


Polniſche Land wirtſchaftsgeſellſchaft in Polen. 


Wie die polniſche Preſſe meldet, ſind die freiwilligen polniſchen 
landwirtſchaftlichen Organiſationen an die Bildung“ einer neuen 
Allpolniſchen lan dwirtſchaftlichen Geſellſchaft 
erangetreten, die ſämtliche landwirtſchaftlichen Vereine aus ganz 
olen umfaſſen würde. Die Landwirte hätten erkannt, daß der 
Dolmetſch der Stimmung des Landes nur eine finanziell unab⸗ 

hängige und organiſatoriſch ſelbſtändige polniſche Landwirtſchafts⸗ 
geſellſchaft ſein kann. Ihr würden angehören: In Kongreßpolen 
der „Zentralverein der landwirtſchaftlichen Organiſationen und 
Vereine“, in Großpolen der „Verein landwirtſchaftlicher Verbände 
in Pommerellen“, der „Landwirtſchaftliche Verein“, in Galizien 
der „Landwirtſchaftliche Verein“, in Krakau und in Lemberg und 
in Oberſchleſien der „Verband der Landwirte“. Das Statut wurde 
bereits ausgearbeitet und den intereſſierten landwirtſchaftlichen 
Organiſationen zur Begutachtung überſandt. Mit dem Augenblick 
der Gründung dieſer Geſellſchaft werden alle Teilgebietsvereine, 
ſowie die landwirtſchaftlichen Organiſationen, deren Tätigkeit 
mehrere Wojewodſchaften umfaſſen, euigekeft⸗ 


England: Reife polniſcher FREE AR 


Diefer Tage kehrte nach Warſchau eine Gruppe polniſcher Wirt⸗ 
e zurück, die gelegentlich der diesjährigen Meſſe in Bir⸗ 
mingham eine längere „von dem polniſchen Handelsvertreter⸗ 
Verband veranſtaltete Studienreiſe nach England unternahm um 
port die Entwicklungsmöglichkeiten für den polniſch⸗britiſchen Han⸗ 
del zu prüfen. Nach den Mitteilungen der Reiſeteilnehmer haben 
ſien ihren Aufenthalt in England zu Beſprechungen mit den führen⸗ 
den Perſönlichkeiten der britiſchen Außenhandelspolitik benutzt, in 
deren Verlauf die gegenſeitigen Vorſchläge bezüglich einer weiteren 
Ausgeſtaltung der polniſch⸗britiſchen Handelsbeziehungen ausge⸗ 
tauſcht wurden. Polniſcherſeits wurde dabei auf die Notwendigkeit 
hingewieſen, den britiſchen Handel mit Polen künftighin nur durch 
ortsanſäſſige Firmen zu führen. Außerdem wurde polniſcherſeits 


der Wunſch nach einer Erleichterung der Kreditgewährung geäußert, 


während die engliſchen Vertreter die Notwendigkeit betonten, die 
organiſatoriſche Handhabung der polniſchen Ausfuhr beſſer zu ge⸗ 
ſtalten, als es bisher der Fall war. 


Angünſtige Auswirkungen 
des franzöfifche en Handelsvertrages 
für Frankreich. 


Die Auswirkungen des Anfangs des Jahres 1934 abgeſchloſſenen 
Handelsvertrages zwiſchen Frankreich und Sowfetrußland haben 
nach franzöſiſchen Ausführungen Frankreich bisher ſehr enttäuſcht. 
Obwohl Sowfetrußland einen beträchtlichen Bedarf an Maſchinen 
habe, ſei der Abſatz ſehr beſchränkt. Die Sowfetruſſen hätten an 
viele franzöſiſche Induſtrielle Lieferungsanfragen gerichtet, worauf 
ihnen Vorſchläge zugeſtellt und techniſche Vertreter nach Sowjet⸗ 
rußland entſandt worden ſeien. Dieſe Bemühungen ſeien aber zum 
größten Teil unfruchtbar geblieben. Die Sowſfetruſſen ſchienen 
wenig Neigung zu haben, mit Frankreich mit Maſchinenlieferungen 
ins Geſchäft zu kommen. Außerdem ſtellten die Sowfetruſſen 
rigoroſe Zahlungsbedingungen, die viele franzöſiſchen Induſtriellen 
vernünftigerweiſe nicht annehmen können. Für die augenblicklichen 


Verhandlungen müſſe man daher fordern, daß die Sowfetregierung 


die Summe feſtſetze, die für Ankäufe beſtimmt ſei. Außerdem'müſſe 
man erreichen, daß durch Bürgſchaften des Franzöſiſchen Staates die 
Sowjetwechſel zu normalen Bedingungen von den franzöſiſchen 


Banken diskontiert würden. 


Deutſch⸗tſchechoſlowakiſche 
Wirtſchafts vereinbarung. 


„Die zweite gemeinſame Tagung des Deutſchen und des Tſchecho⸗ 
ſlowakiſchen Regierungsausſchuſſes zur Förderung der beiderſeiti⸗ 
gen Wirtſchaftsbeziehungen hat im Warenverkehr teils durch Ein⸗ 


b ag nicht ausgenutzter Kontingente oder Wertgrenzen, teils 


durch Erweiterungen von Kontingenten oder Wertgrenzen, die ſich 
als ungenügend herausgeſtellt haben, eine Anpaſſung an die Be⸗ 
dürfniſſe der Wirtihaft gebracht. Ferner wurden verſchiedene 
Einzelfragen des Zahlungsverkehrs geregelt. Für die Prager und 
Reichenberger ſowie für die Leipziger Meſſe wurden Erleichterungen 
hinſichtlich der Abwicklung der auf den Meſſen getätigten Geſchäfte 


vorgejehen. Schließlich iſt ein Einverſtändnis über eine verſtärkte 
. des Bäderkontos in einem gewiſſen Rahmen erzielt 
worden 


4 Zunahme der Auslandskredite an die pefnilden. Aktienbanken. 
Nach den Mitteilungen des Banken⸗Kommiſſariats im polniſchen 
Finanzminiſterium nahmen die Auslandskredite an die polniſchen 


Aktienbanken im Jahre 1934 um 11 Mill. Zloty zu und ſtellten ſich 


am 1. Januar 1935 auf 259 Mill. Zloty. Im erſten Quartal des 
laufenden Jahres ſetzte ſich dieſe Steigerung der dn 
N fort, ſo daß ihr Geſamtbetrag am 31. März d. J. 262,3 Mill. 

koty erreichen konnte. Dieſe Zunahme der asien wird 
in den polniſchen Wirtſchaftskreiſen als ein Zeichen des wachſenden 
Vertrauens des Auslandes zur polniſchen Wirtſchaft bewertet und 
insbeſondere mit den geordneten Währungsverhältniſſen Polens in 
Zuſammenhang gebracht. 


Verlängerung des polniſch⸗tſchechiſchen Kompenſationsabkommens 
unwahrſ einlih. Am 1. Juli d. J. läuft die Geltungsdauer des 
vor 1½ Jahren abgeſchloſſenen polniſch⸗tſchechiſchen Kompenſations⸗ 
abkommens ab. Da bisher weder von volniſcher noch von tſchechi⸗ 
ſcher Seite der vertaglich vorgeſehene Antrag auf die Verlängerung 
des Abkommens geſtellt wurde, hält man es in den polniſchen Wirt⸗ 
ſchaftskreiſen für unwahrſcheinlich, daß das beſtehende Abkommen 

erneuert wird. 


Weltwirtſchaft im Geſtrüpp. 


Weltwirtſchaftliche Perſpektiven im Internationalen Arbeitsamt. — Das Internationale Nohſtahl⸗Exportkartell. 


Der Direktor des Internationalen Arbeitsmarktes, Herald 
Butler, hat vor einigen Tagen auf der Internationalen Arbeits⸗ 
konferenz eine Art allgemeiner Wirtſchaftsbilanz gezogen. Seine 
Betrachtungweiſe iſt naturgemäß bedingt durch die beſonderen Auf⸗ 
gaben, die dem Internationalen Arbeitsamt geſtellt find. Aus⸗ 
gangspunkt ſeines Urteils iſt die Beobachtung des Arbeitsmarktes 
in den verſchiedenen Ländern. Aber die Schlußfolgerungen, zu 
denen er kommt, weichen kaum von denjenigen ab, die andere 
Beurteiler etwa aus der induſtriellen, der durch Handelsintereſſen 
bedingten oder der bankgeſchäftlichen Perſpektive gezogen haben. Die 
Internationale Arbeitskonferenz hatte ſich gerade mit der Ein⸗ 
führung der 40⸗Stunden⸗Woche als eines Heilmittels 
gegen die Arbeitsloſigkeit beſchäftigt. Butler iſt ſich vollkommen 
klar darüber, daß damit letzten Endes doch nur an den Symptomen 
der Krankheit herumkuriert wird. Eine wirkliche Heilung 
der wirtſchaftlichen Not der Welt erwartet er nur, wenn auf der 
einen Seite die Währungen wieder in eine feſte Ordnung 


gebracht werden und wenn auf der anderen die wirtſchaft⸗ 
liche Zuſammenarbeit der Völker wieder in Gang 
kommt. Kurz geſagt: Wiederherſtellung der Weltwirtſchaft. 

* 


Noch find wir nicht ſoweit. Immer noch kommen aus einzelnen 
Ländern Meldungen über Maßnahmen, die den Fluß der welt⸗ 
wirtſchaftlichen Beziehungen unterbrechen oder hemmen. So hat 
ih Italien, das bekanntlich in zunehmendem Maße mit Deviſen⸗ 
ſchwierigkeiten zu kämpfen hat, hat ſich genötigt geſehen, Ein- 
fuhrüberwachungsſtellen einzurichten. Das find nicht 
etwa Zollkontrollſtellen, ſondern zentrale Verwaltungskörper⸗ 
ſchaften, die darüber zu wachen haben, daß Einfuhrgeſchäfte nur in 
dem Umfange abgeſchloſſen werden, der mit der Deviſenlage des 
Landes verträglich iſt. 

9 


Auch die Freie Stadt Danzig hat ſich zu einer deviſenwirt⸗ 
6 Regelung entſchließen müſſen, obwohl für ſie dieſer 
Entſchluß ſicherlich beſonders ſchwer fiel und auch heikel iſt. Dan⸗ 
zig lebt in der Hauptſache vom Zwiſchenhandel, d. h. von der Ver⸗ 
mittlung des Warenverkehrs zwiſchen anderen Ländern, für den ſein 
Hafen Umſchlagplatz iſt. Die Produktion im eigenen Staatsgebiet 
iſt verhältnismäßig gering. Bei einer ſolchen Wirtſchaftsſtruktur 
iſt die Durchführung einer planmäßigen Deviſenkontrolle außer⸗ 
ordentlich ſchwierig; denn ſie gefährdet unter Umſtänden die Grund⸗ 
lagen der wirtſchaftlichen Arbeit. Dazu kommt, daß Danzig in ganz 
beſtimmten vertraglich geregelten Wirtſchaftsbeziehungen zu Polen 
ſteht. In Warſchau iſt man der Anſicht, daß ſich die jetzt eingeführte 
Deviſenkontrolle damit nicht vertrüge, und es ſchweben im Augen⸗ 
blick Verhandlungen, um die durch die Zwangslage Danzigs dik⸗ 
tierten Intereſſen mit denen Polens in Einklang zu bringen. 


Demgegenüber iſt es immerhin erfreulich, feſtſtellen zu können, 
daß im einzelnen doch auch wieder erfolgreiche Verſuche unter- 
nommen werden, dem zwiſchenſtaatlichen Warenverkehr die Wege 
durch das Geſtrüpp der in den letzten Jahren aufgewucherten Be⸗ 
hinderungen neu zu bahnen. So werden zurzeit zwiſchen 
Deutſchland und Frankreich Wirtſchaftsverhandlungen ge⸗ 
führt, die dem Ziele dienen, die gegenſeitigen Handelsbeziehungen 
fruchtbarer zu geſtalten. Und ebenſo beginnen in den nächſten 
Tagen Wirtſchaftsverhandlungen zwiſchen Deutſchland und 
Polen. Seit Jahren entbehren die Handelsbeziehungen zwiſchen 
dieſen beiden Ländern der vertraglichen Regelung. Der Zuſtand 
des offenen Zollkrieges iſt zwar bald nach Abſchluß der politiſchen 
Verſtändigung zwiſchen Berlin und Warſchau beendet worden, aber 
das Fehlen feſter Vereinbarungen über die Behandlung des gegen⸗ 
ſeitigen Warenverkehrs ſtellt ihm doch auf eine unſichere, riſikoreiche 
Grundlage, und infolgedeſſen iſt er auf beiden Seiten bisher noch 
weit hinter dem früher erreichten Maß zurückgeblieben, auch wenn 
man die allgemeine Einſchrumpfung des zwiſchenſtaatlichen Handels 
JJ ĩ˙ VVT Es iſt zu hoffen, daß die jest angeknüpften Ver⸗ 


handlungen zu einem brauchbaren Ergebnis führen werden. Auch 
mit der Tſchechoſlowakei hat Deutſchland eine neue Regelung ver⸗ 
einbart. 

* 


Im ganzen macht die Entwicklung des deutſchen 
Außenhandels im Augenblick keinen ungünſtigen Eindruck. 
Der Mai ſchloß ſoeben mit einem Ausfuhrüberſchuß von 4,4 Mill. 
NM. ab, während noch der April einen Einfuhrüberſchuß von 
19 Mill. RM. ergeben hatte. Die Urſache dafür iſt zwar in ge⸗ 
wiſſem Umfange jahreszeitlich bedingt. Der Mai ſchnitt immer 
beſſer ab als der April. Aber das Ergebnis iſt diesmal nicht nur 
einer Verminderung der Einfuhr zu danken, ſondern auch der Ent⸗ 
wicklung auf der Ausfuhrſeite, die zwar wertmäßig eine kleine Ver⸗ 
minderung, der Menge nach aber eine Erhöhung bringt. Es iſt nur 
zum Teil zu billigeren Preiſen verkauft worden. Das Mais 
Ergebnis darf allerdings nicht darüber hinwegtäuſchen, daß die 
Ausfuhr der erſten fünf Monate d. J. zuſammengenommen immer 
noch um rund 100 Mill. RM. niedriger iſt als im Jahre vorher, 
das bedeutet für den Monatsdurchſchnitt ein Minus von 20 Mill. 
RM. Günſtiger ſtellt ſich das Reſultat dar, wenn man nur die 
Ausfuhr an Fertigwaren herausgreift. Sie liegt in den fünf Mo⸗ 
naten über den Vorjahrsziffern. Für die Geſtaltung des deutſchen 
Arbeitsmarktes iſt gerade dieſes Moment ſehr wichtig. Dagegen 
hat der polniſche Außenhandel im Augenblick mit Schwierigkeiten 
zu kämpfen. 8 


In dieſem Zuſammenhange iſt auch der Vertragsabschluß der 
in der Internationalen Rohſtahlgemeinſchaft 
(IREG) zuſammengeſchloſſenen kontinentalen Eiſenerzeuger mit 
den engliſchen Stahlinduſtriellen zu würdigen. Die Verträge ſind 
zwar noch nicht unterzeichnet, an ihrem Zuſtandekommen wird aber 
nicht mehr gezweifelt. Gerade für die deutſche eiſenſchaffende 
Induſtrie, die zu den Hauptſtützpfeilern der deutſchen Wirtſchaft ge⸗ 
hört, iſt die Einbeziehung der Engländer in das Internationale 
Exportkartell von großer Bedeutung. Trotz des geſteigerten In⸗ 
landsverbrauchs an Eiſen und Stahl — im 1. Vierteljahr 1935 um 
15 bis 20 Prozent mehr als in der entſprechenden Vorfahrszeit — 
bleibt die Geſamtbeſchäftigung der Eiſen⸗ und Stahlinduſtrie no 
weiter hinter der etwa des Jahres 1929 oder dem Durchſchnitt guter 
Vorkriegsjahre zurück, und das liegt vor allem an der unbefrie⸗ 
digenden Entwicklung des Auslandsgeſchäfts. Die kontinentalen 
Eiſen⸗ und Stahlerzeuger ſind zwar ſchon ſeit Jahren in der ARE 
zuſammengeſchloſſen. England aber blieb ihr bisher fern und 
ſperte ſeinen eigenen Markt, der zeitweilig mehr als ein Drittel 
der Eigenerzeugung vom Auslande eingeführt hatte, gegen dieſe 
Einfuhr durch Zölle ab. Infolgedeſſen wurde der Konkurrenzdru 
der feſtländiſchen Eiſen⸗ und Stahlproduzenten auf den übrigen 
Märkten umſo ſtärker. Die jetzt erfolgte Einbeziehung Englands 
in das Exportkartell wird auf jeden Fall einen Intereſſenausgleich 
ermöglichen. Arbeiten über eine internationale Rege⸗ 
lung der Kohlenfrage ſind im Gange. 


Unter dem Druck der allgemeinen Schrumpfung des Welthandels 
iſt auch die Welthandelsflotte in den letzten Jahren 
kleiner geworden. Nicht nur, daß ein erheblicher Teil von ihr 
aufgelegt wurde, es fanden auch in beträchtlichem Umfange Ab- 
wrackungen ſtatt. Umſo bemerkenswerter iſt es, daß ein in jüngſter 
Zeit induſtriell ſehr reges Land, Sowfetrußland, gewaltige An⸗ 
ſtrengungen macht, um ſeine Handelsflotte zu vergrößern. Allein 
in den letzten Monaten find durch ſowſetruſſiſche Aufkäufer in einer 
Reihe anderer Länder über 220000 Tonnen Schiffsraum erworben 
Wen, und der Schiffsbeſtand der Sowjetunion, der 1930 erſt 
592 000 BRT ausmachte, war Mitte 1934 bereits auf über 942 000 
Bü T geſtiegen und wird heute alſo erheblich über 1 Mill. BR 
liegen. Der Erfolg iſt verkehrswirtſchaftlich bereits da. Während 
im Jahre 1927 nur 27,6 Prozent der ruſſiſchen Gütereinfuhr auf 
eigenen Schiffen ins Land kamen, waren es 1993 bereits 
60 Prozent. 


Geldmarkt. 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 


Verfügung im „Monitor Poli" für den 24. Juni auf 5,9244 


Zloty feſtgeſetzt. 
Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5%, der Lombard⸗ 
ſatz 2 


er Ztoty am 22. Juni. Danzig: Ueberweisung 100,00 

N 400. 00, Berlin: Ueberweiſung ar. Scheine 46, 79 

* 5 Pra g: * —— —.—, Wien: Ueberweiſung —.—. 

Uebermwei fung —.—. 3 ürich: Ueberweiſung 57,80, 

m ailand: Ueberweiſung ——, Londo 5 1 26,06, 

Kopenhagen: Ueberweiſung ——, tockholm: Weber. 
weiſung ——, Os lo: Ueberweiſung —.—. 


1 Börſe vom 22. Juni. Umſatz. Verkauf — Kauf. 
Belgien 89,60. 89,83 89,37, Belgrad —, Berlin 213,50, 214,50 
— 212,50, Bubapeit —. «_Bufareft BT ee 
Spanien —.—. — Holland 359,75, 360,65 — 358, 85. 
Japan —. Ronftantinopel - —, gopenhagen 116, = 117,20 — 116, 10, 
London 26,13, 26.26 — 26.00, Newyork 5.28“ fu 5 „31% —. 5.25%, 
Oslo ——, . — , Paris 34,98 ¼, 35,07 — 34.90, Prag 22.13. 
22,18 — 22.08, Riga —, Sofia —. Stockholm 134,70. 135.35 — 134. 05. 
3375 — 358. 122 55 — 172,69, Tallin —. Wien —, Italien 43,62 


Berlin, 22. Juni. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2,476—2,480, 
London 123 225 — 12,255, Holland 168,48 —168.82, Norwegen 61.45 bis 
61,57, Schweden 63. 0463,16, Belgien 41 ‚98—42, 06, Italien 20,42 bis 
20,46, Frankreich 16,38—16, 49, Schweiz 81 ‚083—81,19, Prag 10, 95 1 5 
10. 37. Wien 48. 95—49, 05, Danzig 46,83—46, 93. Warſchau 46, 8346,98 


üricher Börſe vom 22. Juni. (Amtlich.) Warſchau 57,80, 
Paris 20,21%, London 15,08%, Newyork 3,05'/.. . 1 777 
Kalten 25.28. Spanien 41.90, Amſterdam 207,90, Berlin 123,20, 
Wien offiziell — Noten 57,35. Stockholm 77.75, Oslo 75 75. 
Kopenha 77 — 67.35. Sofia —, Prag 12.79, Belgrad 7,00. Athen 2.90, 
Konstantinopel 2.48, Bukareſt 3,05. Helſingfors 6,66, Buenos Aires 
80.75, Japan 89,00. 


Die Bank N zahlt heute für: 1 1 große Scheine 
, 25 Zl., do. kleine 5.24 1, Kanada 5,21 Zt, 1 Pfd. Sterling 
25.95 3, 100 Schweizer Franken 172, 61 31. 100 franz. Franken 
34,88 31, 100 1 ep i —.— und in Gold —— ZH, 
100 Danziger Gulden — — 31. 100 tſchech. Kronen —— 34. 
100 öſterreich. Schillinge 98.00 In bollandiſcher Gulden 357,60 31. 
Belgiſch Belgas 89,16 Zt., ital. Lire — — 31. 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
22. Juni. Die Preife verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Richtpreiſe: 
Weizen 15.00 — 15.25] Beluichten . 33.00 — 35.00 
Roggen. 12.25 — 12.50 Viktorigerbſen . 28.00-32.00 
Braugerſte Fe n 3 5 
Einheitsgerſte 15.00 — 15.50 Kl 5 1 892 PR ar 
Suter. . 14.00—14.75 chalen —.— 
14.25 — 14.75 1 — MAR — 
ER 65 /. 18.25-19.25 | Engl. Raygras = 
ee (65%). 22.75—23.25 Speisekartoffeln. 3.75—4.25 
Roi genkleie 9.50 —10.00 Fabriktartoff. p. x g/, —.— 
We Nafleis mittels 9.50 10.00 Weizenſtroh, lofe . 2.75—2.95 
— — — (grob). 10.00 10.50 Weizenſtroh, gepr. 3.35—3.55 
7 enkleie 995-1050 | Noggenitroh, loſe . 3.25—3.50 
Mi . 985 —.— Roggenftrob, gepr. 3.75 —4.00 
Rübſen 2 — Haferſtroh, loſe . . 3.75—4.00 
Leinſamen 44.00—47.00 | Haferittob, genrekt 4.25—4 50 
blauer Mohn. 36.00-39.00 | Geritenitroh, loſe 2.45—2.95 
gelbe Lupinen 13 0013.50 Gerſtenſtro en 3.35 3.55 
blaue Lupinen 10.50 —11.00 eu, loſe. 50—7.00 
Seradella . eu, gepreßt . 7.00 7.50 
roter Klee, roh i30.00—140.00 Netzeheu loſe 7.50—8.00 
weißer Klee. 80.00 110.00 Netzeheu. geprehl 8.00—8.50 
Schwedenklee. . 220.00—240.00 Leinkuchen . 18.00—18.25 
Klee, gelb Rapskuchen 13.25 —13.50 
ohne Schalen 70.00 80.00 | Sonnenblumen- 
Senf 2386.00 — 40.00 kuchen 42—43% 16.25 —17.25 
Sommerwicke —.— | Sojaſchrot 18.50 — 19.00 


Geſamttendenz ſchwach. 


Amtliche Notierungen der Bromberger 777... ee 
vom 24. Juni. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Ztotn: 

Standards: Roggen 706 g/l. (120,1 t. Br. Weizen 737,5 g/. 
(125,2 f. h.), Braugerſte 707 g/l. (120,1 f. h.), Einheitsgerſte 685 g/l. 
(116,2 k. h.), Sammelgerſte 661 g/l. (112 f. h.), Hafer 468 5 g/l. 
(78.1 f. h.). 


Transaktionspreiſe: 
Roaaen 30 to 13.00 elbe Lupinen — to —.— 
Roggen 15 to 12.75 eluſchken — to —.— 
Roggen 15 to 12.60 Einheitsgerſte — to —.— 
Stand.⸗Weiz. — to —.— Viltoriaerbien — to —.— 
Rogagenkleie — to —.— Speiſekart. — 10 —.— 
Weizenkleie. gr. — 10 —.— Sonnen- 
Hafer — to —.— blumenkuchen — io —.— 
NRichtpreiſe: ee 
Rogaen . 5 12.75 Welzenkleie, arob . 10.251 
Standard weinen 15.00 —15.50 | Geritentleie . 10.60 —10.75 
FFF 
) Einheitsgerſte 15.50 —16. RM ER Fer 
c) Sammelgerſte . 14.50-15.35 | blauer Mohn. . 35.00-37.00 
Hafer 14.75—15.25 Senn 34.00—36.00 
Roggenmi. IA 0-55%, 21.00—21.50 | Leinlamen. . „ . 45.00-47.00 
5 180. 65%, 19.50 —19.75 Peluſchkeen —.— 
8 II 55-70% 15.00-15.50 | Wicken Be 
he CCC 
ſchrotm. 0-95 % 15.7516. blen 
Rogaen« Bittoriaerbien 28. 00-3. 00 
ben A 0:20 4%, 12.50-13.00. | fFolaererbien . 21.00 —24.00 
Weizenm. 27.50 — 29.50 Tymothee ger. 
> IB 0. 44 2. 75—26.75 blaue Lupinen 9. 50 —10.25 
70 10 0-55°%, 25.00 — 26.00 22 1 10.75—11 7⁵ 
„ 15 0⸗60¼ 24.00 — 25.00 engl, —.— 
7 IE 0-65°%, 23.00 — 24.00 = btiee em — 
2 [IA 20-55°%, 21.25—22.25 Meißklee. —.— 
7 182555 20.75—21.75 Rotklee, unger. . —.— 
85 645-55%C8 Rotklee, gereinigt 
7 91825 19. 50—20. 50 Speitefartoffelnn. Not. 3. 25—4 00 
3 IE 55-60% Kartoffelfloden . . 11.25-11.75 
n IF 55-65%%, 15. 00--15.50 Leinkuchen 18.50—19.00 
a 1G60-65%,  —— Rapstuhen . 13.25—13.75 
111 68.70% 14.00 15.00 Sonnenblumenkuch. —.— 
Meizenm. II 870.75 / 12.25—12.75 Kotostuchen 15.0016 00 
Weizenſchrot⸗ Trockenſchnitzel . 8.00 —9. 
ee 0- har 16.75—17,25 Noggenſtroh, loſe 3.00—3.50 
oggenkleie 9.75— 10.25 Roggenſtroh. gepr. 3.25 —3.75 
Weſgentleie fein . 10.50-11.00 Netzeheu. loſe. 8.00 — 9.90 
Weigentieie.mittel. 10.00 - 10.25 Sofaſchrot 19.00 — 19.50 
Fabrikkartoff. p. g/. — gr. Speiſekartoffeln Pommerell. 4.75 —5.00 


Allgemeine Tendenz: nicht einheitlich. Roggen und Gerſten 


ſchwach, Weizen, Hafer. Weizen⸗ und e ruhig. 
Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 93 to 5 30 0 | Hafer 15 to 
Weizen 1256 to | Fabrikkartoff. — to] Peluſchken — to 
Mahlgerſte — to Saattkartoffel — 20 Raps⸗Schrot — to 
a) Braugerſte 75 to] blauer Mohn — to] Rübſenſchrot — to 
d) Einheits- „ 100 to] weißer Mohn — to Bemenge 15 to 
2 Sammel ⸗, 180 to Netzeheu — to] Blaue Lupin. — to 
oggenmehl 46 to Rokklee — to] Raps — to 
Te enmehl 108 to Gerſtenkleie — to] Widen — to 
Aiitorigerglen 23 to Seradella — to | Gelbe Lupinen — to 
Fel er-Erbien 12 to 5 — to] Timothee — to 
rbſen rt —to | Sämereien — to 
ente 90 to 8 Fartoffelllo. —to | Wolle to 
zenkleie 10 to | Dreichitroh — to | Leinkuchen — to 


Geſamtangebot 2077 to. 


. a. Cif⸗Notierungen für Getreide und Kleie vom 22. Juni: 
Br ver 100 kg, alles 3 Hambur 55 unverzoflt.) Weizen: 
Dianitobal (Hard Atlantis) ver Juni — anitoba II Schiff! — 
per Juni —, Roſafe 80 kg (Bil) per mig Juli 3,90, Baruſſo 80 ke 
Schiff) —, per Juni«Juli 3.85, Bahia 80 kg —; Gerſte: Plata 
60-61 Kg p. Juni⸗Juli 3,25. ruf). Gerſte 64-65 ke p. Juni —, Plata 64-65 kg 
Schiff) —. p. SON ZUBE 67-68 a 1 er p. Juni —; Nogaen: 
Plata 72-73 kr p. Juni. Juli 2,85; Mais: La Plata p. Juni — ver Juli 
— ver Auauft —; Hafer: Plata Unclipped ſag 46-47 kg p. Juni-Juli 
3.25, Plata lipped 51-52ke v. Juni⸗Jul ig. 40. ruſſiſcher Hafers4-55 kr — 
Weizenkleie: Pollards per Juni —, Bran per Juni —; Seinjaat! 
La Plata per Juni —, per Juli — 


